* 


1 Kön 


1 fi 2 7,807 Ir. 
8 170 Be: auswarligen Amt, 21,000 Zpir. von ben 
RK; 0 Thlr. von der Diifitäre und 15,998 Thlr. 
von der Marine⸗Verwaltung), aus der Bundes⸗Anleihe 1,251,076 


86. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Noſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3 
Theodor Spindfer, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in 
in Bromberg E. 5. 
meyer, Schloßplatz; in 


ittler he Buchhandlung; 
reslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und 


Voſener 


Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 
in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und 
Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bilal & 


Mittwoch, den 14. April 1869. 


Baſel: 
Fi reund; in 


Amtlich es. 


Berlin, 12. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Reg.⸗Rath und Profeſſor Dr. Ratzeburg zu Neuſtadt⸗Ebersw. 
den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberförſter Utſch 
u Neukirchen im Kreiſe Ottweiler und dem bisherigen Vorſteher des Lom⸗ 
ardkomtoirs der Hauptbank, Rechnungsrath Wei 1 denk Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Landrath Grafen v. Francken⸗Siers⸗ 
torpff auf Endersdorf im Kreiſe Grottkau, dem bisherigen Diri- 
genten des Progymnaſiums zu Charlottenburg, Oberlehrer Dr. Reiche . 
Nom, dem Kreisgerichtsſekretär, Kanzleirath Zimmermann zu Weißenfels, 
em Steuerinſpektor Büttler zu Seehauſen, in der Altmark, und dem Poſt 
aſſenkontroleur Weinert zu Frankfurt a. M., den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem Dampfſchiffkapitän Ries zu Köln, den K. Kronenorden 


jr vierter Klaſſe; dem Steuerempfänger und Poſtexpediteur Bartſch zu No- 


waweß bei Potsdam das Kreuz der vierten Klaſſe des K. Hausordens von 
Amelie; ſowie dem Steueraufſeher Auff 5425 zu Thale im Kreiſe 
ſchersleben, dem Diener und Haushälter Kloſe bei der Univerſitätsbibliothek 
in Breslau und dem Feldhüter Hendricks zu Uedem im Kreiſe Kleve das 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen Superintendenten 
leedehn in Freienwalde a. Pr. zum Konſiſtorialrath und Mit⸗ 
gie des a der Provinz Pommern zu ernennen und dem 
eisſekretär v. Banchet in Neu-Ruppin den Charakter als Kanzleirath 
zu verleihen. 2 5 


Die Baumeiſter v. Bannwarth zu Iſerlohn und Noering zu Königs⸗ 
„Pr. find zu K. Landbaumeiſtern ernannt und erſterem die erledigte 
techniſche Hülfsarbeiter - Stelle bei der K. Regierung zu Merſeburg, letzterem 
die gleiche Stelle bei der K. Regierung zu Gumbinnen verliehen worden. 
Der Notar Mosler in Kreuznach iſt in den Friedensgerichtsbezirk 
swinter, im Landgerichtsbezirke Bonn, verſetzt worden. ; 
er Lehrer Küpker zu Osnabrück iſt an dem Schullehrer- Seminar zu 
Aurich als dritter ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


—— 


Aus dem Bundeshaushalt für 1870.*) 
Fortſetzung.) 
Die geſammten Einnahmen des Bundes betrugen 49,971,474 
Thlr., nämlich aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 48,506,950 
Hr., von dem Ueberſchuſſe der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung zur Deckung der ertraordinären Ausgaben 32,073 Thlr., 
aus verſchiedenen Einnahmen 103,568 Thlr. 


Konſulaten, 


Thlr., in Summa 49,971,474 Thlr. Es bleiben alſo, da die 
Ausgaben des Bundes 75,958,945 Thlr. betragen, noch 25.987021 

hlr. rechnungsmäßig durch Matrikular⸗ Beiträge aufzubringen, 
in Wirklichkeit aber ein höherer Betrag nämlich 26,726,576 Thlr., 
weil die Nachläſſe an den Militärausgaben mit 733,635 Thlr. 
und an den Ausgaben für die Bundesgeſandtſchaften, welche den 
eigene Geſandtſchaften haltenden Bundesſtaaten 80 eſtanden ſind, 
mit 5920 Thlr. hinzutreten. Dieſe 26,726,576 Thlr. ſind auf 


die einzelnen Staaten nach ihrer Seelenzahl zu repartiren, wo⸗ 


i den betreffenden die Nachlaſſe und ihre Antheile an den Poſt⸗ 
revenuen (Ueberſchuß der Poſtverwaltung nach Abzug der oben 
erwähnten extraordinären Ausgabe 237,371 Thlr.) zu gute ge⸗ 
rechnet werden. 

Die Ausgabe für die Bundesarmee ſoll für 229,704 Mann 
à 225 Thlr. betragen 67,433,400 Thlr. Durch die Nachläſſe 
vermindert ſich dieſe Ziffer auf 66,699,765 Thlr. Von dieſen 
Nachläſſen, die vertragsmäßig zugeftanden find und allmälig ab⸗ 
nehmen, entfallen auf Sachſen Weimar 110,200 / Thlr. Olden⸗ 
urg 90,930 Thlr., Sachſen⸗Meiningen 70,146 Thlr., Sachſen⸗ 
Altenburg 54.553 ½ Thlr., Koburg⸗Gotha 132,971 ½ Thlr., Ans 
halt 72,252 Thaler, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 29,038 ½ Thaler, 
Schwar burg⸗Sondershauſen 26,244 Thaler, Waldeck 22,882 ½ 
Thlr., Reuß ä. L. 16,767 Thaler, Reuß j. L. 33,331 ½ Thaler, 
Schaumburg-Lippe 12,150 Thaler, Lippe 44,874 Thaler, Lübeck 
17,294 Thlr. = Antes 
Die Nachläſſe an dem Etat des auswärtigen Amtes ver« 
Mien fi auf Sachſen mit 4500 Tblr., Heſſen mit 340 Thlr., 
1 1 mit 900 Thaler und Braunſchweig mit 
Thlr. 
Die Höhe der Militärausgaben des Bundes richtet ſich be⸗ 
lanntlich nach der Sriedengpräfenzftärte des Bundesheeres, und 
eſe ſoll 1 Prozent der Bevölkerung von 1867 betragen. Aber 

Ihe Bevölkerungszahl iſt hier zu Grunde zu legen? Dieſe 

rage wird in der gründlichen Arbeit über die Bundesfinanzen 
u „Hirths Annalen“ (2. Heft, S. 191) aufgeworfen: Soll die 
Zollabrechnungs⸗Bevölkerung mit 29,970,478 Seelen, oder die 
lediglich ortsanweſende Bevölkerung mit 29,906,057, oder die 

aatsangehörige mit 29,857,419 (einſchließlich der im Bundes⸗ 
auslande abweſenden) oder die ortsanweſende und zugleich bun⸗ 

angehörige mit 29,758,540, oder endlich die ſtaatsangehörige 
rn zugleich ortsanweſende mit 29,339,624 Seelen maßgebend 


fin? — Der Gtat für 1870 führt beiläufiz die erfte und hächle 
er oben genannten Zahlen an und berechnet danach die Mili⸗ 


lärausgaben auf 299,704 X 225 Thlr. — 67,433,400 Thlr., 
on denen an vertragsmäßigen Nachläſſen 733,635 Thlr. ab⸗ 
105 Nimmt man 5 als verfaſſungsmäßige Norm die ledig ⸗ 
bundesangehörige Bevölkerung an, fo ergiebt ſich eine Prä⸗ 
enzſtärke von nur 298,574 Köpfen und mithin ein Brutto- 
gabebetrag von nur 67,179,150 Thlr. Zu den erwähnten 
— . 


39 Vgl. Ar. 82 unſerer Zeitung. 


Zeilun 


Jahrgang. 


oſeyh Jofowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski 
1 ele bei Herrn Hermann Cafftiel;z 
aaſenſtein & Vogler; in 
ankfurt a. M.: & 
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Zuſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 


(| E43 15 die an demſelben Tage er · 


tion zu richten und werden 
cheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


(C. H. Alrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 

zel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn J. Kempnerz 

Berlin, München. St. Gallen: Audol Moſſe; in Berlin: A. Nete⸗ 
. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


vertragsmäßigen Nachläſſen würde alſo noch ein Abſchlag von 
254,250 Thalern kommen, ſo daß der Etat der Militärverwal⸗ 
tung anſtatt mit 66,699,765 nur mit 66,445,515 Thlr. abzu⸗ 
ſchließen hätte. Dieſe Summe würde ſich noch um weitere 
222,300 Thlr. vermindern, wenn man nur die im Bundesge⸗ 
biete anweſenden, nicht auch die im Auslande befindlichen Bun⸗ 
desangehörigen in Rechnung ziehen wollte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Brüſſeler „Independence“ ſchreibt, die belgiſch⸗fran⸗ 


demſelben Gebiet große Aufmerkſamkeit, und deshalb i t 
in den verſchiedenen Miniſterialdepartements die nethige Dir 
nung getroffen, um die Pläne der größeren Staatöbauten zur 
8 f Königs zu bringen. 

— Vorausſichtlich werden ſich bis ſpäteſtens zum nä 
Frühjahr die noch offenen Offiziersſtellen bei der run 


Armee bis zur vollen Höhe des Etats beſetzt finden. Die 
„Voſſ. Z.“ macht darüber nachſtehende ſpezielle 8 
Mit Anfang dieſes Jahres fehlten hieran bei der Infanterie noch 


259, bei der Kavallerie 336 und bei der Artillerie 116 Sekonde Lieu“ 
tenants, 63 von dieſen 711 offenen Stellen ſind mit der letzten Kadet⸗ 


zöfiihen Verhandlungen ſeien einſtweilen abgebrochen, da | tenprüfung durch gleich als Sekonde⸗Lieutenants in die Armee überge⸗ 


der Minifter Frere-Orban eine neue Propofition vorbereite. Die 
beiden Nummern der „Independence“, welche die Angelegenheit 
ausführlich beſprechen, find hier übrigens mit Beſchlag belegt wor» 
den. Trotzdem druckt die „France“ beide Korreſpondenz⸗Ar⸗ 
tikel ab, jedoch mit Ba Kommentar verjehen: 

„Wir glauben, daß dieſe Meldungen in ihrer Geſammtheit nicht ungenau 
find. Wir beſchränken uns auf einige Bemerkungen. Im Widerſpruch mit 
der Andeutung des Korreſpondenten der „Independence“ hat weder geſtern 
noch heute zwiſchen Herrn Frere-Orban und Hrn. Rouher eine neue, Kon ⸗ 
ferenz ſtattgefunden. Nach den erſten Beſprechungen erklärte der belgiſche 
Premier, daß er demnächſt ein Projekt vorlegen werde, über welches man 
in eine ernſte und praktiſche Diskuſſion treten könnte. So liegt gegenwärtig 
die Frage. Die überaus höflichen und beiderſelts von dem verſoͤhnlichſten 
Geiſte erfüllten erſten Unterredungen bezogen ſich nur auf die allgemeinſten 
Punkte der Angelegenheit.“ 3 3 x 

Beſtätigung, daß in der Hauptſache noch keine Verſtändi⸗ 
gung erfolgt iſt, findet ſich auch in nachſtehender, der „Weſerz.“ 
aus Berlin zugegangenen Depeſche: 

Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, hält Frankreich an der Rati⸗ 
fikation der Eijendahn-Bufionsverträge ebenfo feſt, wie Belgien dieſelbe ver 
weigert. Die Nachrichten von einer bereits erfolgten Verſtändigung über 
die Hauptpunkte der Frage ſind demnach nicht richtig, die Schwierigkeiten 
haben ſich vielmehr vergrößert. 


Dentſc land. 
Berlin, 12. April. B * Or 1 bei Olden⸗ 
- = i ntö. e i 
Eu ee Regie — | —— hrliche 
Hamburger Kavallerie⸗Schwadronen überwieſen. Beim Eingang 
deſſelben in Oldenburg iſt eine Eingangsabgabe im Betrage von 


8 dorden beſchloſſen wurde. 


* 


1899 Thlr. 23 Sgr. und in einem ähnlichen Falle noch eine 


Abgabe von 8 Thlr. 16 Sgr. erhoben worden, allerdings mit 
vollkommen gejegliher Begründung, da der zollvereinsländiſche 
Urſprung der Gegenſtände nicht nachgewieſen werden konnte. 
Man hat aber erwägen müſſen, daß die gedachten Gegenſtände 
nicht von der Bundes⸗Militär⸗Verwaltung im Auslande ange⸗ 
kauft, ſondern nur in Folge der Organiſatlon des Bundesheeres 
von einem Truppentheil auf den andern übertragen worden ſind. 
Aus dieſem Grunde hat der Vorſitzende des Zollbundesraths bei 
dieſem beantragt, daß die Eingangsabgabe für die geſammten 
Gegenſtände im Geſammtbetrage von 1903 Thlr. 9 Sgr. zurück- 
erſtattet werde. — Auf Grund früherer Beſchlüſſe des deutſchen 
Zollvereins waren die Häfen von Brake und Geeſtemünde zum 
Auslaufen vereinsländiſcher Schiffe mit dem Anſpruch auf zoll⸗ 
freien Einlaß der Produkte ihres Seefiſchfanges eröffnet worden. 
| Als dieſe Beſchlüſſe gefaßt wurden, waren aber die beiden ge⸗ 

nannten Häfen die einzigen Freihafenplätze des Zollvereins. 
Seitdem ſind neuerdings Bremen, Bremerhafen, Hamburg mit 
Kuxhafen und Altona Binzugetreten, und daher iſt nun vom 
Vorſitzenden des Zollbundesraths der Antrag geſtellt worden, der 
Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß den aus 
den letztgenannten Häfen ausgelaufenen norddeutſchen Schiffen 
der Anſpruch auf zollfreien Einlaß der Produkte ihres Seefiſch⸗ 
fanges unter gleichen Bedingungen, wie den aus Brake 
und Geeſtemünde ausgelaufenen Schiffen geſtattet werde. — 
Wie im vorigen Jahre, ſo hat auch in dieſem Jahre wieder der 
Direktor des Lyceums zu Hannover, Dr. Ahrens, bei Gelegen⸗ 
heit der Feier von Königs Geburtstag eine von patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnung und ſtaatsmänniſcher Einſicht zeugende Feſtrede gehalten. 
Gegen Schluß derſelben nimmt der Redner, anknüpfend an den 
Hildesheimer Silberfund, der bekanntlich auf die Zeiten Her⸗ 
manns zurückgeführt wird, Veranlaſſung, die Beſtrebungen Her⸗ 
manns für die deutſche Einheit hervorzuheben. Ihm folgend, 
hätten ſich namentlich zunächſt die ſächſiſchen Kaiſer in hervor⸗ 
ragendem Maße um das Einigungswerk Verdienſt erworben, bei 
welcher Gelegenheit der Redner die intereſſante Bemerkung macht, 
daß faſt überall die Konzentration der Völkerſtämme zu einheit⸗ 
lichen Nationen vom Norden der Länder ausgegangen ſei, ſo in 
Nordamerika, in Spanien, Frankreich, Italien und in Deutſch⸗ 


land, wo dem niederdeutſchen Stamme die hohe Aufgabe 


ugefallen ſei. Von den ſächſiſchen Fürſten ſei auf die Ho⸗ 
entellern das Erbtheil übergegangen, das Werk der deutſchen 
Einigung zu Ende zu führen und zur Erreichung dieſes Ziels 
hätten die preußiſchen Fürſten vom großen Kurfürsten an all 
ihre Kräfte aufgeboten; im höchſten Maße ſei aber das Werk 
des jetzt lebenden Königs mit Erfolg gekrönt worden. — Wäh⸗ 
rend der Regierung Friedrich Wilhelms IV. war es regelmäßi⸗ 
ges Herkommen, daß dem Könige alle Pläne für große Staats⸗ 
bauten vorgelegt wurden, da der verſtorbene König dieſer Ange» 
legenheit warme ee widmete und dafür das eingehendſte 
Sachverſtändniß beſaß. Auch der gegenwärtige König widmet 


tretene Kadetten beſetzt worden, wozu mit der diesjährigen Prüfung auf 
den 6 vorhandenen Krlegsſchulen und der vereinigten Artillerie- und In⸗ 
eier me mindeſtens noch 400 bis 500 Sekonde-Lieutenants avanzirte 

ortepeefähnriche hinzutreten. Der kleine Reſt der dann noch bleibenden 
Stellen wird aber wahrſcheinlich durch die Kadettenprüfung im nachſten 
Jahre feine Deckung erhalten. Mit dieſem Jahre find aus dem biefigen 
Hauptkadettenhauſe außer den 63 gleich zu Offizieren avanzirten Kadetten 
noch 197 Kadetten als Portepeefähnriche in die Armee übergetreten und 
dürfte ſich die Durchſchnitisziffer der fortan Jahr für Jahr von dieſer An⸗ 
ſtalt an die Armee überwieſenen Zöglinge auf 200 bis 240 ſtellen. Für 
die Ausbildung zu Reſerveofſtzieren find ein Theil der mit der Offizierqua 
lifikation ausgeſchiedenen einjährigen Freiwilligen ſchon jetzt zu einer mehr · 
wöchentlichen Uebungsperiode bei ihren früheren Truppenthellen wieder eingejo- 
gen worden, womit wahrſcheinlich im Verlauf des ganzen Sommers fortgefah- 
ren werden wird. Dieſe Offiziere befinden ſich indeß der Armee noch über 
ihren eigentlichen Offiztersetat zugetheilt, und find dieſelben beſtimmt, für 
den Eintritt einer Mobilmachung zu je einem per Kompagnie den aktiven 


Truppen zugetheilt zu werden, wogegen dann eine theilweiſe Abkommandi⸗ 


rung der aktiven Offiziere zu den neuerrichteten Erſatz, und vierten Batail- 
lonen wie zu der Landwehr ſtatthat. Die Deckung des hierzu erforderlichen 
Bedarfs an Referveoffizieren ſteht indeß wenigſtens für die erft neuerrichte⸗ 
ten Truppentheile noch aus, und dürfte auch ſcwerlich in den nächſten Jah⸗ 
ren ſchon vollftändig bewirkt werden. 

Gumbinnen. In unſerer geſtrigen Depeſche war u. A. 
geſagt, daß der Oberpräſident v. Horn bei der Vorſtellung des 
Magiſtrats die Oppoſition gegen den Kirchthurmbau gemißbil⸗ 
ligt habe. Die „Danz. 3.“ giebt dazu folgende Erklärung: 

Der Stadt waren vom verftorbenen Könige 8000 Thlr, als Gnaden⸗ 
geſchenk zum Bau eines Thurmes an der alfa 
worden. Die Summe liegt noch immer bei der k. Reg 


m fetzigen Arbeitsm 
die Regierung, 10 


kämen; die Herren Stadtverordneten Frentzel, Zenthöfer und Ge an · 
den ſich aber veranlaßt, abgefehen von fe Befunde über ofen 5 
von der Regierung herbeigeführte Wahl anderer dem qu. Bau günftig ge⸗ 
ſtimmter Repräfentanten, bei dem Könige den Antrag zu ſtellen, den le 
len des hochſeligen Königs abzuändern und die genannte Summe einem 
Fonds zuzuwenden, der die Beſtimmung erhalten ſoll, in ſpäteren Jahren 
ein Armenhaus für den Kreis Gumbinnen zu bauen, wenn deſſen Kreis- 
ſtände zur Einrichtung eines ſolchen ſich entſchließen. 

übben, 11. April. In dem ſoeben erſchienenen Heft 
pro März und April c. des Schulblatts der Provinz Branden⸗ 
burg, S. 140, verlangt ein Lehrer Henske⸗Marienwerder, um 


den Schulbeſuch zu fördern, wörtlich: 


„Ein Rekrut, welcher keine Schulbildung hat, müßte 5 Jahre, derjeni 
welcher die gewöhnliche Elementarſchulbildung beſitzt, 2 Nahe Basen 2 
cher eine ſtädtiſche Volksſchule oder die mittleren Klaſſen höherer Unterrichts⸗ 
anſtalten mit gutem Erfolge beſucht hat, zwei Jahre im ſtehenden Heere 
dienen. Für die einjährigen Freiwilligen dürften die jetzigen Anforderungen 
genügen. Ich zweifle nich, daß derarkige geſetzliche Beſtimmungen wesentlich 
Vaſach 40 Schulbeſuch zu fördern geeignet wären. Es gilt den 

erſuch!“ Q e 
Gotha, 12 April. Die Regierung hat heute dem Spe⸗ 
ziallandtage nochmals das Gewerbeſteuergeſetz behufs Deckung 
des Defizits vorgelegt. 


Oeſter reich. 

Wien, 10. April. Wie aus Prag gemeldet wird, hat 
der Zwieſpalt zwiſchen den Kardinälen Schwarzenberg und 
Rauſcher erſteren veranlaßt, ſeine Theilnahme an einer Wieder⸗ 
holung der Biſchofskonferenz wegen der Schulgeſetze abzu⸗ 
lehnen. — Die Seſſion des un a1 6 Reichstages, der am 
20. d. eröffnet wird, fol, dem Vernehmen nach, zwei Monate 
dauern, ſo daß der Zuſammentritt der Delegationen in Wien 
erſt im Juli in Ausſicht genommen iſt. 

Lemberg, 7. April. Die Judenhetzen, deren Schau⸗ 
platz zu wiederholten Malen die Stadt Jaroslau war, ſcheinen 
nicht vereinzelt bleiben zu wollen. Wie aus Rzeſzow und Prze⸗ 
mysl gemeldet wird, kam es auch dort zu bedeutenden Schläge⸗ 
reien zwiſchen der jüdiſchen und chriſtlichen Bevölkerung. Heute 
war wieder Lemberg der Schauplatz eines ſolchen Exzeſſes Ein 
Etiquettenſtreit zwiſchen einem hieſigen Bürger und einem Juden 
gab das Signal dazu. Die Thätlichkeiten nahmen ſolche Di⸗ 
menſionen an, daß Militär requirirt werden mußte, um die 
Kämpfenden auseinander zu bringen. Viele Verwundungen, und 
einige ſogar lebensgefährliche, ſollen vorgekommen ſein. — Einer 
der berühmteſten polniſchen Schriftſteller, Abgeordneter des preu⸗ 
ßiſchen Landtages, Dr. Karl Libelt, wird hier Sonntags aus 
Polen anlangen, um einige Vorleſungen über Aftronomie und 
Aeſthetik zu halten. Es wird ihm hier ein überaus glänzender 
Empfang vorbereitet. Unter Anderem wird hier in den Sälen 
der bürgerlichen Schießſtätte ein Bankett zu ſeinen Ehren ſtatt⸗ 
finden, an dem ſich über 200 Perſonen aller Stände, vom Erz · 
biſchof und dem Landesausſchuß angefangen, betheiligen werden. 

Belgien. 

Brüſſel, 12. April. (Tel.) Aus Seraing wird gemeldet, daß 

die Zuſammenrottungen der Arbeiter durch die Truppen geſtern 


dtiſ Kir 
dem Ride mac 


Bei. dem. jepig nun 
daß die 8000 Thlr. ihrem Zwecke gemaß zur Verwendung 
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Abend zerftreut worden find. Mehrere Perſonen wurden ver- 
wundet. Größere Dimenſionen hat die Arbeitseinſtellung nicht 
angenommen. 


Italien. 

Florenz, 11. April. (Tel.) Die „Korreſpondance Ita⸗ 
lienne“ theilt mit, daß der Kommandeur Karlo Kadorna zum 
italieniſchen Geſandten am Hofe von St. James ernannt iſt. — 
„Opinione“ meldet die Verſetzung des Grafen Korti, bisherigen 


Geſandten in Madrid, in gleicher Eigenſchaft nach dem Haag, 


und die Kerruttis, bisherigen Geſandten in Waſhington, in 
gleicher Eigenſchaft nach Madrid. Der Generalſekretär im Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen, Barbolani, iſt zum Vertreter Ita⸗ 
liens in Konſtantinopel ernannt, und Karutti di Kantogno, 
bisher Geſandter im Haag, in den Staatsrath berufen worden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 11. April. Man kennt jetzt das Geſammt⸗ 
reſultat der Wahlen zur Deputirtenkammer. Es find 147 gou⸗ 
vernemental und nur 10 oppoſitionell ausgefallen. — Die Regie⸗ 
rung beabſichtigt, demnächſt ihren Depeſchenwechſel mit den aus⸗ 
wärkigen Kabinetten in Angelegenheit der Juderverfolgungen und 

. Bulgarenbanden im Amtsblatte zu veröffentlichen. Auf dieſe 
Weise ſteht auch ein „rumäniſches Farbenbuch' in näch⸗ 
ſter Ausſicht. 
Griechenland. 

Aus Athen, 10. April meldet Reuters Bureau: Der 
König, die Königin und Prinz Friedrich find heute nach Korfu 
abgereiſt. Der König wird in einigen Tagen zum Empfange 
des Prinzen von Wales hierher zurückkehren. 

Amerika. 

Buenos⸗Ayres, 25. Febr. Während Lopez mit dem 
Reſte ſeiner Armee in der Sierra hauſt, iſt Aſuncion und ganz Para⸗ 
guay weiter nichts als ein braſilianiſches Lager. Im Lande herrſcht 
aber eine liberale und eine despotiſche Partei; die erſtere vertreten 
durch Dr. Francisco Decoud, die andere, aus Schülern und An⸗ 
hängern des Dr. Francia und des Vaters Lopez' beſtehend, durch 
die Familien Recalde, Machain und Iturburu vertreten, welche 
die Apoſtel des Jeſuitismus, des chineſiſchen Abſperrungsſyſtems 
und des Monopoliſirens der Erzeugniſſe Paraguays ſind. Wo⸗ 
hin dieſes 1 führt, hat der letzte Krieg gezeigt, und na⸗ 


Ben laſſen; die Gefangenen, wie z. B. unſeren Major von 


anderen Namen, jene drei oben genannten Familien ausgenom⸗ 
men, welche nur ihren Privatvortheil ſuchen und ihn in dem 


Adelsſchanzen, genommen durch deutſche 
b Sehlauheit. 


(Aus dem Polniſchen überſetzt von H. K.) 
VI. 


In Ladowo war eine große Bewegung. Herr Lada, welcher 
den Verfall des Korpsgeiſtes befürchtete, ſchlug im Felde ein 
Lager auf, ließ hier die tüchtigſten ſeiner Leute kampiren und 
hielt die Mannſchaft mit eiſerner Disziplin in Ordnung. Der 
Reſt, ſchreiendes, vom Erfolge trunkenes, Tag und Nacht freſſen⸗ 
des Geſindel, gab keine Veranlaſſung zu kühnen Erwartungen. 
Dem Prieſter⸗Kanzler gelang es endlich, Herrn Lada zu be, 
ſchwatzen. Das alte Bett des Grenzbaches wird zugeſchüttet und 
um die Spuren vollſtändig zu verwischen, pflanzte man Bäume 
und erbaute Wohnungen an dieſer Stelle. Aber die Kriegs⸗ 
fluthen im Geiſte des Wojewoden gleichfalls zu dämmen, wollte 
dem Prieſter nicht gelingen. Denn den möglichen Verluſt des 
väterlichen Beſitzthums Ming Herr Lada gering an, weil ihm 
immer die Güter der Frau in der Sieradzer Wojewodſchaft 
ſicher blieben. Er wollte das Aeußerſte wagen und Ladowo für 
den Ruhm in die Schanze ſchlagen. 58 me 

Während nun die Sachen aljo lagen, erſchien plötzlich ein 
Reiter mit der Parlamentärfahne in Ladowo und kündigte ſich 
als Geſandter Sr. Maj. des Königs von Preußen an Johann 
ae Lada, Herrn auf Ladowo, an. Da horchte der Szlachcic 


hoch auf und konnte kaum ſeinen Ohren trauen: Die Geißel 
Oeſterreichs und Frankreichs hatte alſo ſeine eingebildeten An⸗ 
ſprüche anerkannt und würdigte ihn einer förmlichen Geſandt⸗ 
ſchaft. Indeß brauchte man der Löſung des Räthſels nicht lange 
u warten. Kaum nämlich hatte Herr Lada den prachtvollen 
hron auf dem Podium des Audienzſaals beſtiegen, als auch 
ſchon der Geſandte, ein preußiſcher General in Uniform und 
Orden, vor ihn geführt ward. Der Kriegsmann ſah etwas bleich 
aus nach den Strapazen der Reiſe und wurde noch blaſſer, als 
er ſich von all den wilden Geſellen umgeben ſah, welche den 
ofſtaat bildeten. Aber für einen „Niemiec“ verſtand er trefflich 
atein, Die Zunge löfte ſich ihm und er begann eine vorher 


wohl überlegte Rede: 


bin der unglückliche Führer eben jenes Kriegsvolkes, 

n Deinen Gefilden, Du tapferer Ritter, 900 wor⸗ 
den iſt. Mein König und Herr, Fridericus, ſendet mich ab, daß ich 
Dich bitten ſolle, Du mögeſt vergeben, wenn durch ein Mißver⸗ 
ſtändniß preußiſcherſeits Deine Souveränitätsrechte verletzt wor⸗ 
den ſind. Du, großer Ritter, haſt einen dreifachen Sieg davon⸗ 
etragen und Dir weit hinausſchallenden Ruhm erſtritten. Seine 
niehtät der König haben davon erfahren und da der König 
elbſt, wie es Dir bekannt fein wird, auch ein glücklicher Feld⸗ 
I ift, weiß er Deine Tapferkeit und Deine Talente hochzu⸗ 


Dezbr. vertagt, doch wird der Senat Montag noch eine 
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Monopol der Verba, der verſchiedenen Hölzer, des Tabaks und 
Zuckers auch finden würden. Dieſen tritt die Partei Decoud 
entgegen, deren Haupt Dr. Francisco, Oberſtlieutenant in argen⸗ 
tiniſchen Dienſten, ein hochgebildeter, ſehr reicher Mann iſt, der 
mit durchaus europäiſcher Bildung die Lage ſeines Landes mit 
ſcharfem Blicke überſchaut und ſehr richtig ſagt, daß für Para⸗ 
guay die freie Einwanderung und der freie Erwerb eine Lebens⸗ 
frage ſei und der in dieſem Sinne eine proviſoriſche Regierung 
herzuſtellen bemüht iſt. Selbſtverſtändlich iſt er, der Parteifüh⸗ 
rer, auch als Kandidat aufgeſtellt worden. Vor einiger Zeit er 
ſchien in Buenos⸗Ayres Don Serapio Machain Haupt der Ge⸗ 
genpartei, mit einer Petition von etwa 500 Unterſchriften, worin 
um Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung gebeten wird. Dies 
iſt der Standpunkt der Angelegenheit, und es iſt ein lebhafter 
Zeitungskrieg für und wider entbrannt. (Köln. Z.) 
Waſhington, 10. April. (Tel.) Das Repräſentanten⸗ 
haus hat dem von dem Senate angenommenen Amendement 
Mortons zu der Bill Butlers in Betreff der Staaten Georgia, 
Miſſiſſippt und Texas ſeine Zuſtimmung ertheilt. Ferner hat 
das Haus einſtimmig die Reſolution angenommen, daß der Prä⸗ 
ſident ermächtigt ſein ſoll, die Unabhängigkeit Kubas anzuerken⸗ 
nen, ſobald daſelbſt irgend eine Regierung, deren Form republi⸗ 
kaniſch, de facto errichtet ſein würde. — Die Reſolution iſt nicht 
an den Senat gelangt. — Der Kongreß hat ſich bis zum 7. 
itzun 
abhalten, um über Ernennungen und Verträge zu Be 2 


Norddeutſecher Reichstag. 


17. Sitzung. 

Berlin, 12. April. Eröffnung um 11½ Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
raths Praſident Delbrück, Michaelis u. A. — Abg. v. Bernuth interpel⸗ 
lirt den Bundeskanzler: I. Hinſichtlich des Entwurfs einer gemeinſamen 
Zivil-⸗Prozeß Ordnung, zu deſſen Ausarbeitung vom Bundesrath eine 
Kommiſſton niedergeſetzt iſt? 1) Welches Reſultat hat die Thätigkeit der 
Kommiſſton bisher gehabt und wann iſt der Aoſchluß dieſer Thätigkeit muth- 
maßlich zu erwarten? 2) Liegt es in der Abſicht, nach Beendigung der 
Arbeiten der Kommiſſion den Gefeg-Entwurf, ehe er dem Reichstage vorge⸗ 
legt wird, veröffentlichen zu laſſen! — II. Welche Schritte find aus Veran⸗ 
laſſung des die bundesgeſetzliche Regelung des Strafrechts, der Straf- 
prozeßordnung und der dadurch bedingten Vorſchriften der Gerichts ⸗ 
organiſaton betreffenden Beſchluſſes des Reichstages vom 18. April 
1868 bisher geſchehen und werden weiter beabſichtigt! 

Der Interpellant begründet feine von Abgeordneten aller Fraktionen 
unterſtützte Anfrage durch die ſachliche und eminent politiſche Bedeutung der 
Herſtellung eines gemeinſamen Zivil- und Strafrechts im Bunde und hält 
ſich nach den Zuſagen, die das Bundespräſidium bereits ertheilt hat, zu der 
Erwartung berechtigt, daß ihre Erfüllung nahe bevorſteht, 

Präſident Delbrück: Ich konſtatire zunächſt, daß die Arbeiten der 
Zivilprozeß⸗Kommiſſion in ſtetigem und gedeihlichem Fortſchritt begriffen 
ſind. Die Schwierigkeit der Materie, vielleicht auch der als ein Vortheil 
hervorgehobene Umftand, daß zwei Entwürfe vorlagen, endlich die verſchie⸗ 
denartigen Aufträge, welche der Bundesrath der Kommiſſion in Beziehung 
auf legislative Fragen zu ertheilen hatte, haben ihre Arbeiten verzögert und 
unterbrochen. Doch ſind zwei der wichtigſten Theile des Werkes, der eine 
beendigt, der andere der Beendigung ſehr nahe. Der beendigte Theil iſt der, 
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der ſich mit den allgemeinen Lehren des Zivilprozeßrechts beſchäftigt, dem 
materiellen Prozeßrecht; der zweite der Beendigung nahe bezieht ji auf das 
ordentliche Verfahren in erſter Inſtanz. Zu erledigen bleiben noch die außer⸗ 
ordentlichen Prozeßarten, die Rechtsmittellehre und das Exekutionsverfahren. 
Nachdem indeſſen für die wichkigiten ſpäter noch zu entſcheidenden Fragen 
eine feſte Grundlage gewonnen iſt, iſt zu erwarten, daß die noch nicht erle- 
digten Theile raſcher gefördert werden können, als es mit den beiden erſten 
und hauptſächlichſten Abſchnitten des Werks der Fall ſein könnte. Ueber 
die Veröffentlichung des Entwurfs kann ein formeller Beſchluß des Bun⸗ 

desraths der Natur der Sache nach nicht vorliegen. Ich glaube indeſſen 
nicht zu weit zu gehen, wenn ich aus der Geſammtheit der Eindrücke, die 
ich in Beziehung uuf dieſe Frage er halten habe, das als etwas Zweifelloſe 


ſchätzen, obgleich ſie ſich auf Koſten ſeiner Mächt geltend gemacht 
haben. Und daher ſucht dieſer große Mann keine Rache, ſondern gute 
Freundſchaft und nachbarliche Einigkeit mit dem Herrn auf La⸗ 
dowo. Mich hat ſeine königliche Majeſtät abgeſendet, damit ich, 
ausgerüſtet mit einem Allerhöchſten Handſchreiben, mich nach 
Kräften um Herſtellung dieſer Freundſchaft bemühe.“ 
Stolz erhob die Szlachta die Häupter bei dieſer Anſprache. 
Ein tiefes Stillſchweigen entſtand im Kreiſe, als Herr Lada den 
königlichen Brief aus den Händen des Generals entgegennahm, 
ihn erbrach und las. Nur der Prieſter-Kanzler brummte unter 
der Naſe: 
„Timeo Danaos et dona ferentes.“ — — 
Das königliche Handſchreiben, abgefaßt im 
lautete ungefähr folgendermaßen: 


beſten Latein, 


„Vielvermögender und Uns beſonders lieber Herr und Bruder!“ 


Unſeren königlichen Gruß zuvor! Wir beglückwünſchen Euch 
herzlich und offen für den von Euch dargelegten Genius und für 
Eure glorreich erwieſene Tapferkeit. Um gute Freundſchaft bit⸗ 
ten Wir und Wohlwollen für Unſer königliches Haus. Feld⸗ 
herren, wie Ihr es ſeid, ſoll man nicht mit den Waffen, ſondern 
mit dem Herzen ſchlagen. Aus dieſen Gründen verlangt es Uns, 
Euch näher kennen zu lernen, um Eure Rittertugenden noch 
beſſer würdigen zu können. Wir bitten Euch daher an Unſern 
Hof nach Potsdam, wo wir Gelegenheit finden werden, den 
Grund eines guten Vereinbarens zu legen. Wir ſenden Euch, 
um Euch vor jedem etwaigem Uebergriffe unſeres Hofgeſindes 
und unſerer ſonſtigen Diener ſicherzuſtellen, beifolgenden Geleits⸗ 
brief und geloben Euch Sicherheit, Bequemlichkeit und Ehre für 
die Reiſe nach Berlin und für die Rückfahrt, indem Wir gleich⸗ 
zeitig Euch verſprechen, daß gegen Eure Perſon und Euer Eigen⸗ 
thum während dieſer Zeit nichts Feindliches vorgenommen wer⸗ 
den ſoll, was Wir durch königliche Namensunterſchrift hierdurch 
bekräftigen. Fridericus rex.“ 

Eingeſchloſſen befand ſich das Geleitſchreiben und beide 
Schriftſtücke waren mit dem königlichen Inſiegel verſehen, ſo 
daß an eine etwaige Fälſchung oder Myſtifizirung nicht einmal 
zu denken war. 

Als der 1 beide Briefe vorgeleſen ha te, war die 
Freude groß. Viele Edelleute wollten Herrn Lada auf dieſer 
Reiſe das Geleit geben, viele machten Vorkehrungen fortzufah⸗ 
ren, aber auch ſolcher waren nicht wenige, welche Herrn Lada 
riethen, ſich auf dergleichen Beſuche nicht einzulaſſen, nach frem⸗ 
den Ehren nicht zu geizen und mit den errungenen Lorbeeren 
zufrieden zu ſein. Der Prieſter-Kanzler ging mit gebeugtem 
Haupte einher und brummte alle Augenblicke: Timeo Danaos 
et dona ferentes. Aber im Herzen des Herrn Lada wucherte 
ein gewaltiger Hochmuth auf. Mußte er auch das Potentaten⸗ 
thum vielleicht fallen laſſen, ſo war er doch zum Freunde des 
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ausſpreche, daß es die Abſicht ift, vor der Vorlegung des Entwurfs der Pro- 
eßordnung an den Reichstag dieſen Entwurf der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
erade aus der Erwägung, daß eine ſolche Veröffentlichung die Feſtſtellung 
des Werkes durch den Beſchluß des Reichstages verzögern könne, iſt die 
Frage hervorgegangen, ob es ſich nicht empfehlen möchte, ſobald der 
der über das ordentliche Verfahren in erſter Inſtan; handelt beendigt ſein 
wird, alsdann die beiden beendigten Abſchnitte der Oeffentlichkeit zu über⸗ 
geben. Es iſt, wie gejagt, dieſe Frage angeregt worden, ich kann dem nicht 
vorgreifen, wie ſie entſchieden wird. Ich kann mich nun zu dem zweiten 
Theil der Interpellation wenden, welcher ſich auf das Strafrecht und den 
Strafprozeß bezieht. Ich konnte im vorigen Jahre zuſichern, daß von 
Seiten des Präſidiums zur Förderung des damals geſtellten Antrages geſchehen 
werde, was geſchehen könnte. Der Bundesrath hat ſich dieſer Auffaffung des Prä⸗ 
ſidinms völlig angeſchloſſen. Der Bundesrath erwog 1 den Gruͤnden, die 
. — den Antrag geltend gemacht waren, und die der Erfahrung der einzelnen 
Regierungen noch näher lagen der baldige Erlaß eines gemeinſamen Strafrechts und 
einer gemeinſamen Straf⸗Prozeß ⸗Ordnung in der That ein dringendes Be⸗ 
dürfniß ſei. In Beziehung auf den Weg, der einzuſchlagen war, lag die 
Sache anders, als bei der Zivilprozeßordnung. Für dieſe lagen bereite in 
1867 zwei vollſtändig ausgearbeitete Entwürfe vor, welche beide aus dem 
Geſichtspunkte gearbeitet waren, nicht als Territorialgeſetze, ſondern im wei⸗ 
teren Umfange in Geltung zu treten. In Beziehung weder auf das Straf⸗ 
recht, noch auf den Strafprozeß war die Lage eine gleiche. Entwürfe von 
der Tendenz einer allgemeinen Geltung für den Norddeutſchen Bund waren 
nicht vorhanden und es kam daher zunächſt darauf an, ſolche zu ſcha 
Dabei war die Frage zu erwägen, ob es ſich empfehlen möchte, für beide Na- 
terien, für das Strafrecht und für den Strafprozeß, gleichzeitig an die 
Ausarbeitung von Entwürfen zu gehen. Der Bundesrath glaubte dieſe 
Frage verneinen zu müſſen, daß die Aufſtellung eines Entwurfs des 
Strafrechts der eines Entwurfs für den ct rede vorauszugehen habe — 
ich ſage die Aufſtellung des Entwurfs, nicht die Emanation des Gefepes. 
Der Bundesrath beſchloß deshalb, den Bundeskanzler zu erſuchen, den Ent⸗ 
wurf eines gemeinſamen e Need und einer gemeinſamen Strafprozeß · 
ordnung für die Staaten des Norddeutſchen Bundes und zwar unächſt den 
erſteren ausarbeiten zu laſſen und dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſun vor⸗ 
ulegen. Auf Grund dieſes i hat der Bundeskanzler den 2 
Juſtizminiſter erſucht, ſich der Ausarbeitung des Entwurfes eines Strafge I 
ſetzbuches für den Norddeutſchen Bund zu unterziehen. Der Miniſter ift bes 55 
reitwillig auf dieſen Wunſch eingegangen. Die Ausarbeitung des Entwurfs I 
iſt ihrem Ende nahe und wenn ſie auch noch nicht abgeſchloſſen ift, fo Hanke i 
ich doch keinen Anſtand nehmen zu dürfen, einige vorläufige und allgemeine 
Bemerkungen über den Weg und die Methode zu machen, welche ma gebend 
geweſen find. Es kam in erſter Linie darauf an, das geſammte Malerial zu 
beſchaffen, aus welchem ſich das e geltende Strafrecht nicht nur 
im Bunde, ſondern auch in anderen unſeren Verhältniſſen e bedeu- 
tenden Staaten ergiebt. Eine ſolche Sammlung ift zunächſt erfolgt. Die fernere 
Aufgabe war, 825 Sichtung des Materials ſich über die Frage ſchlüſſig zu 
machen, welcher Weg für die Ausarbeitung des Entwurfes einzuſchlagen ſei. 
Es waren dabei zwei Wege möglich. Man konnte entweder einen vollſtändig 
neuen Entwurf konſtruiren, oder eines der im Bunde beſtehenden Strafgeſeßz⸗ 
bücher für die Ausarbeitung zu Grunde legen. Man hat ſich für den zweiten 
Weg entſchieden. Es wird überhaupt in der Regel nicht die Aufgabe der 
Geſetzgebung ‚fein dürfen, abſolut Neues zu ſchaffen; fie wird in den dei wei⸗ 
tem meiſten Fällen ihre Aufgabe darin zu ſuchen haben, ſich an das Beſte · 
hende anzuſchließen, zumal in der Mehrzahl der Bundesstaaten Strafgeſetz I 
bücher in neuerer Zeit erlaſſen ſind. War alſo die Arbeit anzuknüpfen an 
ein beſtehendes Strafgeſetzbuch jo glaubte man, von den im Bunde beſtehen⸗ 
den das preußiſche vom 14. April 1851 zu Grunde legen zu müſſen. San u - 
wollte dabei nicht über den relativen Werth der einzelnen Sal bücher 
entſcheiden, man ſtand aber vor der Thatſache, daß das teußſſche n dem 
größten Theile des Bundes gilt, daß es ſeit beinahe 20 Julfren in geſetzlicher 
Geltung iſt, daß kein anderes in gleichem Maße wie dieſes, ſowohl der Wiſ. 
ſenſchaft als dem Richterſtande, als ſelvſt den Lajen bekannt und geläufig ift, 8 
daß endlich keines wie dieſes durch Rechtſprechung und wiſſenſchaftliche . 8 
8 geprüft, fortgebildet und daß auch bei keinem andern wie bei dieſem f 
auf die ihm anklebenden Mängel hingewieſen iſt. Indem nun das preußiiche | - 
dem Entwurf zu Grunde gelegt wurde, konnte es natürlich nicht die oficht 5 
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fein, ſich zu verſchließen gegen feine Mängst, . 
der Wiſſeuſchaft, als in feiner Handhabung von der Rechtſprechung bezeſchn t 
ſind. Ich will beiſpielsweiſe hier anführen: die Lehre dom Welche und 
der e bei welcher es nach den gemachten Erfahrungen und 
nach den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung geb 

zurückzukehren zu den deutſchen Rechtslehren und die Grundſä 
laſſen, die dem preußiſchen Strafgejepbuche zu Grunde 1 


größten Königs berufen. Verrath fürchtete er nicht, denn er 
ſcheute ſich ſelbſt vor dem Teufel nicht. Von nun an ward dem 
Kanzler, der Herrn Ladas Stolz zu beugen ſtrebte und ihm die 
Annehmlichkeiten eines ſtillen, unbekannten Lebens allzu oft vor⸗ 
predigte, der Zutritt zu dem Potentaten verwehrt. 

Der preußiſche General war zwar kein großer Feldherr, 
aber als ein vorttefflicher Hofmann wies er ſich aus. Mit ſei⸗ 
ner Artigkeit und gleißenden Höflichkeit brachte er endlich Herrn 
Lada zum feſten unwiderrufliche Entſchluſſe. Es wurde aus 
der vorſtellungsfähigeren Szlachta ein Gefolge gebildet und nach 
vollendeten Reiſevorbereitungen machte man ſich nach Branden⸗ 
burg auf den Weg zum großen Mißfallen des abenteuerfüchtigen 
Adels und zum Schmerze des Propſtes, welcher voll boͤſer Vor⸗ 
ahnungen war. N 


VII. 1 
Als zu jener Zeit der König Poniatowski (Stanislaus 
Auguſt) ſich nach der Ukraine begab, wurden ihm die intereſſan⸗ 
ten Heldenthaten des Potentaten von Ladowo mitgetheilt. Das 
Hofgefinde und der König ſelbſt lachten darüber. Nichtödeftomer. 
weniger lieh letzterer dem Dinge eine beſondere Beachtung. In 
einer zu Wilanowo abgehaltenen geheimen Konferenz gen migte 
der König, daß Herr Johann Kapiſtranus Lada, e von 
Ladowo, mit Geld, Waffen und allem nur erdenklichen Noth⸗ 
wendigen unterftügt werde. Der König schrieb ihm ſozar einen 
eigenhändigen Brief, in welchem er ihn zur Fortjegung des Strei⸗ 
tes ermunterte. Man ſandte aus Wilanowo Geſandie an Herrn“ 
Lada, aber das waren feine, geſtriegelte und geſchniegelte Junker 
ohne jegliche Energie, welche in Karoſſen fuhren und nach je 
vier Meilen die Nachtmütze über die Ohren zogen, in jedem 
Städtchen, welches fie paſſirten, den Dandy ſpielten und nach den 
hübſchen Frätzchen an den Fenſtern guckten. Derjenige, welcher 
unter ihnen noch der e e war, langte daher erſt eine 
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Woche nach der Abreiſe des Herrn Lada in Ladowo an. Der 
Hof war verödet, nur die Feſtungswerke aus Weidenflechtwerk 
und eine Handvoll Szlachta unter der Anführung des Hetmaus 
wurde noch angetroffen, außerdem der Prieſterkanzler, der Große 5 
ſchatzmeiſter und der leere Keller. Die Dorfbrauerei konnte dem 
Bedarf an. Bier und Meth nicht mehr genügen und der Prieſter⸗ 
kanzler wollte nach all' den koſtſpieligen Experimenten während 
der Abweſenheit des Potentaten die Verantwortlichkeit nicht auf 
ſich laden, mit Hilfe der Juden in den Nachbarſtädtchen den 
Mangel abzuhelfen. Die feinen Junker bekümmerten ſich, als“ 
fie ſahen, welches Unheil fie damit angerichtet hatten, daß fie I 
drei Wochen zu der Riiſe von Warſchau nach Pommern ge 
braucht. Aber den einmal begangenen Fehler zu verbeſſern, war 
ſchwierig. Einer von ihnen reiſte zwar Herrn Lada nach, aber, 
da er keine Papiere hatte, wurde er arretirt und nach Spandau abge⸗ 
führt, von wo er erſt nach langer Unterſuchung freie Rückkehr ins Dir j . 
m 


konnte ferner nicht zweifelhaft fein, daß Härten, welche von der Wil- 
ſenſchaft wie von der Praxis bezeichnet waren, zu mildern ſeien. Ich 
deute hierbei nur zwei Punkte an. Ich würde dieſe Andeutungen ver- 
mehren können; ich glaube, es iſt in dieſem Stadium der Sache nicht er⸗ 
Forderlich. Bei der weiteren Bearbeitung des Gegenſtandes ergab ſich 
nun aber das Bedürfniß, und zwar ſchon bei der Aufſtellung des Entwurfes, 
die übrigen Bundesregierungen mit zu einer Theilnahme an der Arbeit in 
weckmäßiger Weiſe aufzufordern. Es iſt das in der Weiſe geſchehen, daß 
1 ber beſonders erhebliche Materien — ich nenne hier unter anderen die Todes⸗ 
ſtrafe, die Nebenſtrafe der Polizeiaufſicht, die korrektionelle Nachhaft, die 
Frage, ob dem Syſtem des preußiſchen Strafgeſetzbuches entſprechend Vor 
> ſchriften über Polizeiſtrafen in den neuen Entwurf aufzunehmen ſeien — durch 
Mittheilung von Ausarbeitungen, welche die Punkte bezeichnen, auf die es 
ankam, die Meinung der übrigen Bundesregierungen erbeten wurde. Sie 
haben in dankenswerther und erſchöpfender Art dem Anſuchen entſprochen 
und dadurch weſentlich die Arbeit gefördert und zwar auf einer Grundlage, 
welche zugleich die Verheißung enthält, daß damit manche Schwierigkeiten, 
welche in ſpäteren Stadien 8 könnten, ſich beſeitigen laſſen. Der 
Entwurf iſt jetzt feiner Vollendung nahe. Er wird alsdann dem Bundes ⸗ 
rathe vorgelegt werden, der die weitere formelle Behandlung zu beſchließen 
haben wird. Soweit iſt die Sache nicht vorbereitet, daß ich jetzt auch nur 
eine Andeutung darüber machen könnte, nach welcher Richtung hin der Be⸗ 
ſchluß über die weitere formelle 8 der Sache ausfallen wird. Ich 
kann hinzufügen, daß, ſobald der Entwurf des Strafrechts abgeſchloſſen vor» 
liegt, auch ſofort mit dem der Strafprozeßordnung begonnen werden wird. 
Damit iſt die Interpellation erledigt. 


Der Präſident theilt mit, daß die Wahlen der Abg. Wehrenpfennig, 
an. Henneberg und Graf Kanitz in den Abtheilungen für gültig er- 

lärt ſind. 
N 175 Graf Schwerin referirt Ramens der 2. Abtheilung über die 
Wahl im 23 ſachſiſchen Mahlbezirk (Plauen). Bei dieſer Wahl waren von 
der einen Seite Rittergutsbeſitzer Seiler, von der anderen Schriftſteller 
Dr. Max Hirſch aus Berlin als Kandidaten aufgeſtellt. Dr. Hirſch hatte 
ſich perſoͤnlich in verſchiedenen Orten des Wahlkretſes vorgeſtellt und lito- 
graphirte Zirkulare mit feinem Programm unter den Wahlern verbreitet; 
außerdem war die Mittheilung von ſeiner Kandidatur in ſämmtlichen Lokal ⸗ 
U blättern durch das Wahlkomitee mehrfach bekannt gemacht worden Die 
Wahl hat am 30. März, die Zuſammenſtellung des Wahlreſultats durch 
den Wahlkommiſſar, Bezicksamtmann Damm, am 2. April ftattgefunden. 
Tags vorher hat der genannte Wahlkommiſſar an das Polizei Präfidium 
nach Berlin telegraphirt, ob daſelbſt nicht noch ein anderer Max Hirſch 
exiſtire. (Hört! hört!) Die erfte telegraphiſche Antwort, die darauf erfolgte, 
lautete; „Kein Dr. Max pirſch hier gemeldet“. (Heiterkeit); zwei Stunden 
ſſpäter kam eine andere Depeſche: „2 Doktoren Max Hirſch hierſelbſt ermit- 
R telt; Dr. med. Hirſch, Lützowſtraße und Dr. Maß Hirſch, Matthäikirchſtraße; 
letzterer bekannt durch politiſche Agttationen.“ (Große Heiterkeit.) Der 
Wahlkommiſſar ſtellte nun auf Grund der eingelieferten Wahlprotokolle, 
"(nicht der Stimmzettel, die ſchon vernichtet waren), folgendes Reſultat 
auf: 6704 gültige Stimmen, davon erhielt Rittergutsbeſitzer Sei 
ler 3653 Stimmen, Schrifeſteller Dr. Max Hirſch in Berlin 2912, 
zerſplittert find 139; Seiler hat alſo die Majoritat; wegen ungenü- 
gender ne find 968 Stimmen, die an Dr. Max Hirſch lau⸗ 
teten, für unzählbar (Gelächter) erklärt worden. Gegen das Verfahren 
des Wahlkommiſſars find aus dem Wahlkreiſe mehrere Proteſte eingegan⸗ 
gen; es wird für ungerechtfertigt erklart, daß die 968 auf Dr. Mos pirſch 
autenden Stimmen für „unzählbar“ erklärt worden ſind, da nach den 
Vorgängen vor der Wahl an der Identitat des Kandidaten mit dem 
5 Scheiftſteller Dr. Max Hirſch nicht zu zweifeln ſei. Werden dieſe Stimmen 
aber zugezählt, fo find Stimmen abgegeben 7672, die abſolute Wiajorität 
N deträgt dann 3836, und Dr. Max Hirſch hat dann 3880 Stimmen alſo 44 
über die abſolute Majorität erhalten. Die Proteſtirenden bitten in Folge 
deſſen, die fälſchlicher Weiſe proklamirte Wahl des Abg. Seiler zu annulli⸗ 
ren und den mit abſoluter Majorität gewählten Dr. Hirſch als Abgeordne⸗ 
ten einzuberufen. Von den 968 „unzählbaren“ Stimmen rühren 430 aus 
dem zweiten Wahlbezirk der Stadt Plauen her; der Wahlvorſteher und die 
eiden Beiſiger dieſes Wahlbezirks konſtatiren durch eine notarielle Erklä. 
rung ih bier abgegebenen Stimmzettel ſämmtlich gelautet haben auf 
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* Schr ler Dr. Max Hleſch in Berlin und daß man nur aus Ber 
Be m Protokoll . 

ie Abtheilung war nun ein g der Anſich Setler 
für ungiltig zu erklaren ſei; indem der Wahlkommiſſar Damm nicht berech · 
tigt war, vieſe 968 Stimmen, die die Wahlvorſteher in den einzelnen Be. 
sirken für gültig erklart haben, von der Zahlung auszuſchließen; wenn dieſe 
Stimmen aber giltig find, fo hat Seiler nicht die abſolute Majorität. 


dene Projekte und diplomatiſche Spielereien, politiſche Plan⸗ 
macherei in Menge, aber überall fehlte es an Energie, an der 
nöthigen Präziſion im Handeln. Der König war von weibi⸗ 
ſchem und geſchwätzigem Favoritenſchwarme umgeben und fein 

eheimniß konnte an dieſem Hofe bewahrt werden. Daher erfuhr 
auch Friedrich der Große ſehr bald durch ſeine Agenten von den 

Beziehungen des wi > zu Herrn Lada und konnte frühzeitig 
die dagegen nöͤthigen Maßregeln treffen. 

Anterdeß ging der Triumphzug des Herrn Lada nach Ber⸗ 
lin vor ſich. Während des 3 Weges wurde der Hochmuth 
1 des Potentaten durch die allerausgezeichnetſten Ehrfurchtsbezeu⸗ 
ungen gefipelt. Neugierige Bottehaufen vertraten feinen Weg. 
Ganz Brandenburg hatte ein Zittern erfaßt bei der Nachricht 
von dem Cannae des königlichen, gegen Lada ausgeſchickten Heeres. 
Man hatte ſchon gefürchtet, den polniſchen Räuberhauptmann 
mit Schwert und dr das Land verwüſten zu ſehen und jetzt 
begegnete man ihm auf einem Freundſchaftsbeſuche. Aber trotz 

| aller Ehrenbezeuzungen und ungeachtet der während des Weges 
5 häufig ſtattfindenden Feſtmahle nöthigte der eskortirende General 
N eren Lada zur Beſchleunigung der Reiſe, indem er ihm die 
Seerde des Königs vorſtellte, den berühmten Ritter der mo» 
dernen Zeit kennen zu lernen. Hierin handelte der Herr General 
gemäß Allerhöchſten Befehls. Die Wege verſchloſſen ſich hinter 

* errn Lada mit Eiſenketten und jeder Brief, welcher nun an 

—.— Lada aus Polen einging, ward ſogleich aufgefangen. 
Nach acht Reiſetagen erblickte Herr Lada die Mauern von 
Berlin. Am Stadtthore empfing ihn ein königlicher Hofwagen 
und ein mit Komplimenten fret edge Adjutank. Man geleitete 
ihn in das ihm in den Offizinen des königlichen Schloſſes be⸗ 
ſtimmte Quartier, wo er, nachdem er zwei Tage mit ſeinem Ge⸗ 
folge von den Strapazen der Reiſe ausgeruht hatte, eine Ein⸗ 
ladung nach Potsdam erhielt, weil damals gerade Se. M. der 
König dort reſidirte. — Haufenweiſe belagerten gaffende Berliner 
den Weg, welchen jene Schreckensgeſtalt, die man im Garne 

herzlichſter Bewunderung eingefangen hatte, Balder ſollte. 

} In dem Maße, in welchem er der Perſon des Königs im⸗ 
| mer näher kam, verdampfte der Hochmuth des Szlacheie. Die 
Majeſtät eines gekrönten Hauptes übte einen wunderlichen Ein» 
. fluß auf dieſen Polen aus. Als er in Potsdam anlangte, fühlte 
N Herr Lada etwas im Herzen wie Angft. Das Uebermaß der 

ihm gewordenen Ehrenbezeugungen fing ihm an fürchterlich zu 
werden, denn er überzeugte N, daß die Entſchließung dem, wel⸗ 
cher ſie gefaßt, nicht geringe Ueberwindung gekoſtet haben müßte. 

- Sein Juſammentreffen mit dem Könige war bereits demü⸗ 
thig von Seiten Ladas. Der Schlacheie verbeugte ſich ein we⸗ 

tief und von den Hirngeſpinnſten des zu begründenden 

Ladowoer Reiches war ſchon keine Spur mehr in ſeinem Kopfe. 
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+ terland erhielt. Am Hofe des Königs Stanislaus gab es verſchie⸗ 


repraſentirt hat; 


Darüber aber gingen die Meinungen auseinander, ob noch weitere Konſe⸗ 


quenzen daraus zu ziehen, und entweder ſofort die Wahl des Dr. Mor 


Hirſch für giltig zu erklären, und derſelbe einzuberufen fet, oder ob der 
Bundeskanzler aufgefordert werden ſolle, ſeinerſeits die Einberufung des 
Dr. Hirſch zu veranlaſſen. Dieſe Meinung blieb in der Abtheilung in der 
Minderheit; die Majorität ſchlägt vor, nichts weiter zu thun, als die Un⸗ 
gr der Wahl Seilers zu erklaren. Man war der Anſicht, daß der 

eichstags verfaſſungsmäßig ein weitergehendes Recht nicht heſitze. Der 
Reichstag, fo heißt es in der Verfaſſung, prüft die Legitimation feiner Mit⸗ 
glieder. Mitglied des Reichstages iſt aber blos der, welcher vom Wahlkom⸗ 
miſſar als gewählt rite proklamirt und dem dies mitgetheilt worden iſt. 
Wenn wir jegt die Wahl des Dr. Hirſch ohne Weiteres für giltig erklären 
würden, würden wir auch denjenigen Wahlern, die etwa gegen die Wahl 
des Dr. Hirſch proteſtiren wollen, die Gelegenheit nehmen, dieſen Proteſt 
einzubringen. Ein weitergehender Aatrag iſt aber auch nicht praktiſch. Wir 
waren der Anſicht, daß es lediglich dem Bundeskanzler zu überlaſſen ſei, 
welches Verfahren er nach Annullirung der Wahl für nöthig erachte; ob 
er den Wahlkommiſſar anweiſen will, eine nochmalige Zahlung zu veran- 
laſſen, oder ob er den Dr. Hirſch gleich als gewählt proklamiren will. Wenn 
der Reichstag das thun wollte, würde er ſeine Kompetenz überſchreiten. 
Namens der Abtheilung beantrage ich deshalb einfach: „die Wahl des Ab⸗ 
geordneten Seiler für ungiltig zu erklären.“ 

Korreferent v. Unruh (Magdeburg): Ich gehe noch weiter. Von den 
968 Stimmen, welche der Wahlkommiſſar für „unzählbar“ bezeichnet hat, 
weil nicht im Protokoll ſtand: „Schriftſteller Dr. Max Hirſch in Berlin“ 
iſt von über 500 Stimmen, die in Plauen abgegeben worden ſind, nachgr⸗ 
wieſen worden, daß dieſe Bezeichnung darauf ſtand. Ich weiß auch gar 
nicht, was für eine Veranlaſſung eigentlich Herr Damm gehabt hat, an das 


Polizeipräſidium nach Berlin zu telegraphiren, Die erſte Antwort, die vom 


Polizeipräſidium um 1 Uhr 35 Min. kam, lautete alſo: „Kein Dr. Dar 
Hirſch zu ermitteln‘; und um 3 Uhr 2 Min. hatte man ſchon zwei Hirſche 
gefunden, von denen einer ein politiſcher Agitator fein fol (Heiterkeit). Ich 
vermuthe deshalb, daß das Polizelpräſidium feine ganze Kenntniß aus dem 
Adreßkalender geſchöpft hat (Heiterkeit); in dieſem And ſechs Doktoren Hirſch 
verzeichnet, darunter einer, der Medi iner, als „Dr. M. Hirſch“ und der 
Schriftſteller Dr. Max Hirſch. Wer kann denn aber behaupten, daß der 
Dr. med M. Hirſch nun auch gerade Max heiße? (Heiterkeit) Kann er 
nicht ebenſo gut Moritz oder Moſes heißen? (Große Heiterkeit.) Ueber die 
Identitat der Perſon des Dr. Max Hirſch konnte aver nach den Vorgängen 
vor der Wahl gar kein Zweifel herrſchen; und es war gar keine Veran⸗ 


laſſung zu Nachforſchungen, ob in der Welt irgendwo noch ein an⸗ 
Bis jetzt hat man nur gültige und ungül⸗ 


derer Dr. Max Hirſch exiſtirt 
tige Stimmen gekannt; das neue Mandver, Stimmen für nicht zähl ⸗ 
bar zu erklären, um einem anderen Kandidaten dadurch die Majorität 
derausrechnen zu können, iſt außerordentlich gefährlich, und wir müſſen ſol⸗ 
chen Sachen einen Riegel vorſchieben. Dem Wahlkommiſſar liegt auch nach 
dem ſächſiſchen Wahlreglement die nochmalige Prüfung aller Wahlzettel 


nicht ob, ſondern er hat nur das Wahlreſultat zuſammenzuſtellen; über 


die Gültigkeit der von den einzelnen Wahlvorſtehern ſchon für gültig erklär⸗ 


ten Stimmen hat er nicht nochmals zu entſcheiden; er kann dies auch um 


ſo weniger, als ja nach dem ſachſiſchen Wahlreglement ſofort die Vernich⸗ 
tung der gültigen Zettel erfolgt. Bei weiterem Nachdenken über die Frage 
kommt man zu folgendem Reſultat: daß der Gutsbeſitzer Seiler gar nicht 
gewählt ift (ſehr richtig!); denn die Wahl beſteht nicht in der Proklama⸗ 
tion des Wahlkommiſſars, ſondern in der Stimmenabgabe (ſehr richtig!). 
Sonſt hätte es ja der Wahlkommiſſar in der Hand, jede Wahl ungültig zu 
machen, er braucht dann nur falſch zu addiren; und wenn der Reichstag 
ar nichts weiter thun wollte, als die Wahl des irrthümlich proklamirten 
Kandidaten nur für ungültig zu erklären, jo würde er ſich eines der wich ⸗ 
tigſten Rechte vergeben. Seiler {ft gar nicht gewählt; durch die Prokla⸗ 
mation des Kommiſſars kan er alſo auch nicht Abgeordneter werden. Wer ⸗ 
den 968 Stimmen, was geſchehen muß, dem Dr. Hirſch zugezählt, ſo hat 
er die abſolute Majorität; und ſelbſt wenn man annehmen wollte, daß 
dieſelben für einen dritten Kandidaten, den andern Dr. M. Hirſch in 
Berlin abgegeben wären, war Seiler nicht gewählt, ſondern es hätte höch⸗ 
ſtens eine engere Wahl zwiſchen Seiler und dem Schriftſteller Dr. Maz 
Hirſch ſtattfinden muſſen. In der That aber konnte von den 968 Stim⸗ 
men kein anderer . ‚fein, als der Mann der ſich dem Wahlkreiſe 


aber wirklich dle 
Recht, als Mitglied des Reichstages einzutreten; und man kann dies 
Recht nicht abhängig machen von der Willkür oder dem Irrthum 
eines Wahlkommiſſars; ſenſt läge es ja in ſeiner Hand, jeden ihm 
mißliebigen Abgeordneten von der Wahl auszuſchließen. Und auch der 


. Max Ye if ufo dice „% Wenn Se, nand 
abſolute Maſcritaf erhalten bat, fo hal er auch das 


aktien unzweifelhaft erhalten hat, 
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und aft theile, müfje durch jo unberechtigte An⸗ 

griffe auf feine Beamtenehre im Innerſten ergriffen fein. (Lebhaftes B 7) j 
Abg. v. Schweitzer (zur Geſchaͤftsordnung): Der 5 ein 


Reichstag bat das Recht zu verlangen, daß ein Abgeordneter, der die un⸗ 
zweifelhafte Majorität erlangt hat, in das Haus eintrete. Eine befondere 
Einberufung der Abgeordneten findet nicht ſtatt, ſondern nur eine amtliche 


Benachrichtigung an den betr. 8 daß er gewählt ſei. — Ich 
ſtelle deshalb den Antrag: 1) Die Proklamirung der Wahl des Ritter ⸗ 
gutsbeſitzers Seiler als irrthümlich, daher ungiltig zu erklären; 2) den 
Schriftſteller Dr. Max Hirſch in Berlin als rite gewählt anzuerkennen und 
den Bundeskanzler aufzufordern, die amtliche Benachrichtigung des Abge- 
ordneten durch die ſächſiſche Regierung zu veranlaſſen.“ Wenn Sie dieſen 
Antrag annehmen, ſo begehen Sie keine Kompetenzüberſchreitung, ſondern 
wahren nur das Recht des Reichstags, den Eintritt eines rite gewählten 
Mitgliedes in das Haus zu verlangen und nehmen einem Wahl- Kommiſſar 
Ka Güichtel, die Wahl von Abgeordneten, die rite gewählt ſind, zu 

Dagegen beantragen die Abg. Heubner, Eyſold und Riedel, un⸗ 
terffügt von den Mitgliedern ee In Erwägung: 1 daß 
der Rittergutsbeſitzer Seiler von dem Wahlkommiſſa re Fersch enen 
Damm mit Unrecht als erwählter Deputirter des 23. Wahlbezirks des Kö. 
nigreichs Sachſen proklamirt iſt; 2) daß vielmehr der Schrfftſteller Dr. Mag 
Hirſch in Berlin die abſolute Stimmenmehrheit nach den vorliegenden Wahl⸗ 
| den Bundeskanzler aufzufordern, die nö⸗ 
thigen Schritte zur ſofortigen Proklamatton des Dr. Hirſch als er⸗ 
wählten Deputirten des bezeichneten Wahlkreiſes zu thun. 

Abg. Heubner konſtatirt, daß das Verfahren des Wahlkommiſſars 
Damm ein Schrei der Entrüftung in der ganzen Provinz hervorgerufen 
hat; auch bei der Gegenpartei des Dr Hirſch. Man iſt in jenem Wahl- 
kreiſe ſogar jo weit gegangen, der k. ſächſiſchen Regierung einen Vorwurf 
daraus zu machen, daß ſie das ungeſetzliche Verfahren des Wahlkommiſſars 
nicht ſofort rektifizirt reſp. annullirt hat. Dieſen Vorwurf halte ich nicht für 
gerechtfertigt. „Denn eine Entſcheidung über die Gültigkeit der Stimmen 
— nur der Reichstag. Ich habe jedoch die Ueberzeugung, daß die ſach ſiſche 

egierung nach Entſcheidung der Sache im Haufe es nicht unterlaſſen wird, 
auch ihrerſeits dem beleidigten Rechtsgefühl eine Genugthuung zu geben, 
nicht blos durch eine Zurechtweiſung des Wahlkommiſſars, die derſelbe ad 


acta legt, ſondern dadurch, daß dieſe Zurechtweiſung veröffentlicht wird. 


(Beifall.) Redner erklärt, daß die Erfindung der Kategorie „unzählbar* 
nur gemacht wurde, weil Dr. Hirſch ein Preuße noch dazu ein Berliner fet, 
und bittet ſchließlich die Rechtsverletzung wieder aufzuheben. 

Abg. Dr. Blum (Sachſen) ſucht zu bemeifen, daß nicht ein bloßes 
Verſehen vorliegt. (Oho! rechts.) Nach dem klaren Wortlaut des $ 16 des 
ſaͤchſiſchen Wahlreglements befindet ſich der Wahlkommiſſar mala fide, wenn 
er etwas anderes thut, als das Ergebniß der Wahl zuſammenzuſtellen. 
Der Wahlkommiſſar Damm hat aber perſönlich gar keinen Bweifel an der 
Identität des Dr. May Hirſch gehabt. (Hört! hört!) Er ſelbſt hat am Abend 
des 30. Marz gegen den Rathsreferendar Wolf erklärt, daß er perſönlich 
gar keinen Zweifel habe, daß alle Stimmen, die er nachher für unzählbar 
erklärt hat, dem Schriftſteller Dr. Mag Hirſch zugerechnet werden müßten. 
(Hört! hört!) Für die Entſcheidung nach dem Antrag Unruh liegen aber 
im Reichstage auch ſchon Prajudize vor. Bei einer Wahl der Provinz 
Poſen iſt im Jahre 1867 iſt ausdrücklich der Grundjag ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß der Wahlkommiſſar keine Appellationsinſtanz bildet zwiſchen den 
kleinen Wahlbezirken und dem Reichstage. Sodann iſt mit Bezug auf die 
Wahl des Abg. Sombart im 15. fächſiſchen Wahlbezirk, welcher auch eine 
Einberufung durch den Wahlkommiſſar nicht erhalten hatte, beſchloſſen wor» 
den, das Präfidium des Reichslages zu beauftragen, dem Abgeordneten 
Sombart von der Gültigkeit ſeiner Wahl in Kenntniß zu ſetzen. Heute 
liegt fur uns ganz derſelbe Grund vor; die Annahme des Antrages Un- 
ruh oder Heubner ift desh alb ganz gerechtfertigt. 

Abg. v. Einfiedel erklärt ſich für den Antrag der Kommiſſion auf 
Kaſſation der Wahl, aber gegen den Antrag auf ſofortige Einberufung des 
Dr. Hirſch. Die gegen Herrn Damm erhobenen Vorwürfe der Ball 5 
Gewiſſenloſigleit, Parteilichkeit ac. müſſe er zurückweiſen. Derſelbe fei — 
aus bona fide geweſen, wenn er auch einen Irrthum begangen haben ſollte. 
Er glaude deshalb auch nicht, daß der Wunſch des Abg. Deubner in Er⸗ 
füllung gehen konne, daß dem Wahl⸗Kommiſſar von der ſachſiſchen Regie⸗ 
rung eine Zurechtweiſung zu Theil werden ſolle. Aehnlich ſpricht Abgeord. 
Schulze und Gebert (Sachſen). 
chen Angriffe Blums; er kenne den 


ahlkommiſſar a 
Wag In jeder Beziebu 
eder, der dieſe Belann 


Beziehung ob Ben: 


Grund der Geſchaftsordnung konſtatiren laffen, ob der Dr. J 


Hauſe anweſend ſei (derſelbe vefindet ſich auf der Journaliſten Ben lr 


vor 
tribüne) ober 


Trefflich durchſchaute Friedrich der Große dieſen Edelmann. Er 


wußte wohl, daß es ein ſchwieriges Ding ſei, mit dem Aben⸗ 


teurer zu kämpfen (sich), aber daß er durch den Hofglanz leicht 
zu berücken ſein werde. 
nahmen das Herz des Schlachcie mit Sturm, welches ſchon bei 
dem Gedanken höher aufgeſchlagen hatte, vor dem größten Feld» 
hauptmann der Welt nach Julius Cäſar zu ſtehen. Nicht lange Zeit 
bedurfte Friedrich der Große, um mit dieſem offenherzigen Charakter, 
in welchem man ſofort Alles leſen konnte, zweckmäßig zurechtzu⸗ 
kommen. Es war das eine Natur aus adeligem Schrot und 
Korn: Auf dem Felde ein Löwe mit offener Bruſt; zwiſchen 
vier Pfählen dagegen wurde dieſes Löwenherz zu einer Harfe, 
auf das Menſchenwille nach Geſchmack und Belieben ſpielen 
konnte. Nachdem der König den Szlacheie bis in den Grund 
durchſchaut, ſtellte er ſeinen Philoſophen dieſes Prachtexemplar 
längſtverſchollener foſſiler Menſchheit vor und ſpäter übergab 
er Herrn Lada den luſtigen Hofleuten zum Zeitvertreib. 

Nach einigen Wochen voll Freude und Luſtbarkeit, war der 
Szlacheie guter Bruder mit den Deutſchen. Er empfing den 
Grafentitel und den Schwarzen Adlerorden. Aber als es in 
ſeinen freien Willen geſtellt wurde, ſich das Reich zu wählen, zu 
welchem er gehören wolle, erklärte er feſt, daß er von dem Vater⸗ 
lande ſich nicht loszureißen vermöge. Trotzdem führte Friedrich 
der Große das Seinige durch und der mit Ehren und Gnaden⸗ 
geſchenken überhäufte Szlacheie widerrief zu Gunſten Preußens. 
Nachdem alſo Herr Lada nach Ladowo zurückgekehrt war, ließ er 
die Grenzpfähle auf die preußiſche Seite hinüber verſetzen, was 
ein gänzliches Fallenlaſſen ſeiner Pagen Hoffnungen und toll⸗ 
kühnen Pläne bedeutete. Immerhin aber war es dem Szladyeic 
dat zu Muthe ohne den fröhlichen Schwarm des Landadels, 
ohne kriegeriſches Getümmel. Schmerzlich blieb es, hinzublicken 
auf die Jeugen der für ein Paar Flitterfetzen in die Schanze 
geſchlagenen Triumphe. Der Prieſter⸗Kanzler, welcher wiederum 
zu dem alten Titel „Propſt“ zurückkehrte, ſchüttelte das Haupt 
und brummte: „Ich hatte Recht: Erobert ſind die Adelsſchanzen 
um Dorf und Herz! O warum hatte dies Herz nicht die Kraft 
und den Stolz des alten Sagunt.“ 

Der Grenzkordon und die Schwierigkeiten der Kommunika⸗ 
tion vernagelten für Ladowo die Welt mit Brettern. Läſtig war 
es daher für Herrn Lada, in ſolch einem verlorenen Winkel zu 
faulen, wie auf einer Klippe im Meere. Er zog daher mit 
Maus und Mann nach Polen hinüber, in die Sieradzer Woje⸗ 
wodſchaft. Glück und Zufriedenheit aber fand er nicht wieder. 
Denn verlorener Ruhm und leichtſinnig verſchleuderte mächtige 
1 quälen ewig das erinnerungsſchwere Herz. Herr 

ada zeigte Niemandem Orden und Grafendiplom und daher 
begriff die Schlachta dieſen plötzlichen Friedensſchluß nicht Läſter⸗ 
zungen warfen ſogar den Schatten der Verdächtigung auf die 


} 


Die gnädigen Worte Seiner Majeftät | 


Ehre des Edelmanns. Herrn Lada wurmte das, und fo oft ihn 
irgend ein vertrauter Freund „Potentat“ nannte, faßte ihn ein 
Schauer an. Einige Jahre darauf wurde er Wittwer, und nach⸗ 
dem ſein Sohn volljährig geworden, überließ er dieſem alle ſeine 
Güter, indem er ſich nur eine kleine Leibrente aus den Ein⸗ 
künften derſelben vorbehielt. Noch einen Abſchiedsſchmaus gab 
er dem Landadel, die alten Gefährten des Ladowoer Krieges 
drückte er noch einmal ans Herz und dann trat er in den Bern⸗ 


hardiner⸗Orden, von der Bildfläche verſchwindend, wie ein Beil 
im Waſſer. 


Auf ſolche Weiſe endeten viele unſerer kühnen Abenteurer. 
In Demuth und Buße wandelte ſich ihr Stolz und dann legte 
man ſie ins Grab ohne Denktafel, namenlos, denn warum Grab⸗ 
prunk denjenigen, welche die Augen geſchloſſen haben zum ewi⸗ 


en in der Furcht Gottes und im Frieden mit der 
elt. 


Der allgemeine Männer -Geſang-Verein 


brachte am Sonnabend: „Die Nacht auf dem Meere“, Komposition für 
Mannerchor von Tſchirſch unter Direktion des Herrn Muſſkdirektor Vogt zur 
Aufführung. Vor ganz kurzer Zeit wurde das Werk in einer unſerer Pros 
vinztalftädte geſungen, in Folge derſelben tauchte eine Kritik über die Kom⸗ 
poſition auf, in welcher ziemlich erbarmungslos der Stab über dieſelbe ge⸗ 
brochen wurde. Wenn man an das Werk den Maßſtab anlegt, mit dem 
man große Künſtler und klaſſiſche Kunſtwerke mißt, wenn man ſich auf den 
Standpunkt Bach⸗Händelſcher Geiſtesproduktionen ſtellt, dann ſinkt die 
Waagſchaale Tſchirſchs allerdings herunter und die Erfindungskraft, Eigen 
thümlichkeit und Gewandheit in der Formgebung findet jenen gentalen Lei 
ſtungen gegenüber keine Gnade, aber die Nothwendigkeit, alle Muſik nach 
einem Muſter zu meſſen, überall das Höchſte zu beanſpruchen, iſt nicht vor⸗ 
handen, die Gegenwart verlangt auch ihr Recht, und derſelben müflen 
wiſſe Konzeſſtonen gemacht werden, will man nicht in Einſeitigkeit und 
danterie verfallen. 
einen beſtimmt dramatifirten Untergrund hat, und die Muſik faßt mit Gluck 
die Situation auf, welche der Text vorlegt. Der Malkaſten wird dabei al⸗ 
lerdings reichlich angegriffen und die Farben find vielfach dicker und auf⸗ 
fallender aufgetragen, als fein und künſtleriſch ſparſam gemiſcht, aber 
wirken dabei effektvoll ohne zu verletzen und der Kenner freut ſich der kräf⸗ 
tigen Pinſelſtriche eben fo, wie der Late dem Lichteffekt feine Bewunderung 
nicht verſagt. 

Inſtitutionen, welche aus dem Laienthume zuſammengeſetzt find, durfen 
es nicht vertragen, müſſen es ſich geradezu verbieten, mit em Künſtlerthum 
auf gleiche Höhe geſtellt zu werden und von dieſem Gefühl geleitet, freuten 
wir uns nicht nur über die Kompofition, ſondern auch über bie die in Au 
welche dem Männergefangverein im Ganzen gelungen ft und die in einzel- 
nen Theilen auch den Anſpruch an eine gewiſſe Vollendung machen konnte. 
Die Klavierbegleitung hatte Herr Muſiklehrer Gührich übernommen, 


— — 


Letzterer protejtirt gegen die perſönli⸗ 
: einen durchaus 


„Die Nacht auf dem Meere“ iſt ein Tongemälde, das 8 


ſich als Mitglied beim Bureau angemeldet habe, um ihn in jedem ber bei- 
den Bälle ſofort einzuberufen. 

Präſident Simſon: Nach der Geſchäftsordnung könne er nur beim 
Bureau anfragen, ob Dr. Hirſch ſich zum Eintritt in das Haus angemeldet 
abe; Ka Bureaudirektor habe ihm ſoeben mitgetheilt, daß dies nicht der 


fet. 

Abg. Lasker iſt der Ueberzeugung, geſtützt auf zwei Präzedenzfälle 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, daß das Haus nach der . das 
Recht habe, ohne Rückſicht auf die Proflamation des Wahlkommiſſars Ie- 
manden für rite gewählt zu erklären. Die Bedenken des Abg. Schulze ſeien 
unzutreffend, denn es handle ſich nur darum, die Wahl des Dr. Hirſch als 
rite erfolgt zu erklaren, wodurch der Giltigkeit derſelben noch keineswegs 
präjudizirt werde. 

Die Abgg. v. Dörnberg und v. Blankenburg bringen zwei verſchiedene, 


aber dem Inhalte nach identiſche Anträge ein: in Erwägung, daß die Wahl 


des Seiler zu Unrecht proklamirt ſei, den Bundeskanzler aufzufordern, die 


nöthigen Schritte zu thun, daß aus den Wahlakten das richtige Wahlergeb | 


niß gezogen werde. (Graf Bismarck tritt in das Haus.) 

Abg. von Blanckenburg konſtatirt, daß die bisherige Praxis des 
Reichstages gegen die vom Abg. Lasker aus dem preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe angeführten Präzedenzfälle ſpreche. Der Wahltommiſſar habe recht 
wohl die Anſicht haben können, daß unter „Dr. Hirſch“ ein anderer verſtan⸗ 
den werden tönne als der Schriftſtelle Dr. Max Hirſch in Berlin; in die⸗ 
ſem Falle wären drei Kandidaten geweſen, von denen keiner die abſolute 
Majorität erhalten hätte, es würde alſo eine Neuwahl haben ſtattfinden 
müſſen. Dem Abg. Blum müſſe er überlaſſen, die gegen den Wahlkom⸗ 
miſſar erhobenen Vorwürfe zu vertreien; wahrſcheinlich würde derſelbe noch 
viel ſchlimmere Dinge vorgebracht haben, wenn er ſich nicht feiner Unver⸗ 
1 bewußt geweſen, und deshalb ſeine Angriffe gemäßigt hatte. 
(Heiterkeit. 

Abg. Dr. Braun empfiehlt den Antrag Heubner; der Reichstag müſſe 
erklären, daß Dr. Hirſch die Majorität erhalten habe, fonft werde der Wahl⸗ 
kommiſſar auf den vom Abg. Blankenburg 9 Ausweg verfallen, 
drei Kandidaten aufſtellen und eine engere Wah 


erſt nach Ablauf der Reklamationsfriſt werde das Haus über die Gültigkeit 
der Wahl erſcheiden. 

Nachdem die Referenten noch einmal ihre betreffenden Anträge befür⸗ 
wortet haben, bemerkt Abg. Blum (Sachſen) gegen „den Geheimen Juftiz- 
rath und vortragenden Rath im Juſtizminiſterium Herrn Gebert“ (der Prä⸗ 
ſident bemerkt ihm, daß es Sitte des Hauſes ſei, daß die Mitglieder ſich 
ohne jeden Titel nur als „Abgeordnete“ bezeichnen), daß er keineswegs 
ehrenrührige Behauptungen gegen den Wahlkommiſſar aufgeſtellt habe, ohne 
E zu beweiſen. Seine Ueberzeugung, die er ausgeſprochen, habe er auf 

ahlprotokolle und die erwähnte mündliche Mittheilung geftügt. 

Der Antrag v. Unruh wird hierauf mit geringer Maforität abgelehnt. 
(Dafür: die Fortſchrittspartei, die Sozialdemokraten und ein großer Theil 
der Nationalliberalen.) Der Antrag des Abg. Heubner dagegen nach Probe 
und Gegenprobe in namentlicher Abſtimmung mit 102 gegen 93 Stimmen 
angenommen Die übrigen Anträge find hiermit erledigt. — Die übrigen 
Wahlprüfungen find 85 Intereſſe. 

Abg. v. Seydewitz referirt darauf für die Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion über die Ertheilung der Ermächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfol⸗ 


gung der in einem Plakate des ſozial⸗demokratiſchen Komitees zu Düſſeldorf 


enthaltenen Beleidigung des Reichstages, und beantragt die Ermächtigung zu 
verſagen, da die Kommiſſion aus dem Inhalte des Plakates erſehen habe, 
daß eine Beleidigung überhaupt darin nicht enthalten ſei und daß, würde 
eine ſolche doch angenommen, es der Würde des Reichstages nicht angemeſſen 
ſei, darauf weiter einzugehen. Das Haus tritt den Anträgen der Kommiſſion bei. 

Um 3 Uhr wird ein Antrag auf Vertagung abgelehnt und in der Be⸗ 
rat 5 der Gewerbeordnung fortgefahren, die bei $ 29 (Aerzte und Apo⸗ 

te 


theker ſtehen geblieben war. 
Abg. v. nig Unſere Anträge ſind hervorgegangen aus einer Pe⸗ 
tition, die von den größten mediziniſchen Autoritäten Berlins, ja Europas 
— 1 1 5 worden iſt. Wenn Leute, die in dieſen kg Han einzig 
und allein das richtige Urtheil haben, die Stimme gegen die Be Behntungen 
der ärztlichen Praxis een ſo 1 wir dieſen doch ſicher betreten. n 
Ausführungen des Dr. Löwe kann ich meine volle Zuſtimmung geben. Die 
Aeußerungen des Abg. Wagener haben mich in dieſen Entſchließungen nur 
noch beftärft, denn nach meiner 6 

Verſtande gebilligte Grundſätze auch in der Praxis zur Ausführung 1 bringen. 
Auch Abg. Wagener wünſcht die Aufhebung der Quälerei gegen ſolche, die 
Medizinalpfuſcherei treiben und doch will er ſeine Zuſtimmung einer Vorlage 
geben, welche es dem Belieben eines Richters r ge Gef die Pfuſcherei zu 
beſtrafen oder nicht. Vor der Zuſtimmung für ſolche Geſetze, die einer an⸗ 
deren Deutung fähig ſind, als der Geſetzgeber es will, muß man fd bes 
ſonders hüten. Die Annahme des Amendements des Grafen Solms. aubach 
Thierärzte) würde einen bedeutenden Rückſchritt der Zuſtände Preußens zur 
Se haben. Hier ift die thierärztliche Praxis ſchon lange frei, und fe ft 
die beiten Erfolge mit ſich gebracht. Wenn eine Beſchränkung in dieſer Bes 
iehung eingeführt werden ſoll, jo gehört dieſe nicht in dieſes Geſetz, ſondern 
I das Strafgeſetzbuch und dann bin ich ſogar dafür, daß derjenige, der Je⸗ 
mand durch ſchlechten Rath ſchadet, für dieſen Schaden verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann. Ich gehe ſogar fo weit, daß ſelbſt die Beſitzer zur Ver⸗ 


antwortung gezogen werden müſſen, wenn ſie beiſpielsweiſe bei anſteckenden 


Krankheiten verſäumt hätten, einen geprüften Thierarzt zu Rathe zu ziehen. 
Abg. v. 1 end warnt durch Aufnahme problematiſcher eg das 
ange Sieh zu gefährden. Der Kernpunkt der Frage iſt hier der: Soll die 
usübung der ärztlichen Praxis wie bisher von der Approbation ab ang 
oder ſoll Le ganz frei fein und ſoll nach beſtimmten Grundsätzen und Regeln, 
die von der Erfahrung ge eben ſind, dieſelbe erfolgen oder ſoll das Publikum 
ſelbſt der einzige, richtige Pruffein ſein. Für dieſen letzteren Punkt hat ſich 
auch die Petition erklärt, die allerdings von großen Autoritäten unterſchrieben 
ift, denen jedoch die Autorität der wiſſenſchaftlichen Deputation für Medizi⸗ 


nalweſen, der höchſten Inſtanz, in dieſer Frage entgegenzufegen iſt. Der Ned» 


ner nn. die Anſchauuugen, die er als Miniſter im but g Land⸗ 
tage ausgeſprochen. Das Publikum iſt einmal daran gewöhnt, den Arzt und 
den Doktor Ay identifiziren. Das fichere Gute ſoll man keinesfalls für ein 
ungewiſſes Beſſeres weggeben. 

Abg. v. Hennig: Die zitirte Deputation iſt die höchſte amtliche, aber 
nicht die höchite wen hei: Inſtanz für dieſe Frage. Der Berufung auf 
die Geſchichte hält Redner die Betheiligung des Profeſſors Hirſch, des erſten 
lebenden Hiſtorikers der Medizin, an der Petition entgegen. 

Abg. br. Löwe: Für jeden Kreisphyfikus iſt eine der unangenehmſten 
Sachen, die Medizinalpfuſcherei zu überwachen und deshalb zu denunziren, 
und ſelbſt für den Richter iebt es kaum unangenehmere Prozeſſe als die 
wegen Medizinalpfuſcherei. Burch ſtrenge Geſetze wird man den Schwindel 
nie unterdrücken, er wird nur beſeitigt werden durch Aufklärung des Volkes. 
Dasjenige Publikum, das ſich von einem wiſſenſchaftlich gebildeten Arzte be⸗ 

andeln laſſen will, behält dieſe Möglichkeit nach wie vor: eine Nothwendig⸗ 

2 das Publikum gegen die Umwitfenheit oder den Schwindel Einzelner 
durch befondere Geſetze zu ſchützen, liegt nicht vor, denn eiu ſolcher kann durch 
erichtliche Verfolgung wegen falſcher Vorſpiegelungen oder wegen des von 
ebm . Schadens viel ſchneller und ſicherer beſeitigt werden, als 
wegen Medizinalpfuſcherei. Der Abg. v. Mühler warnte uns, da gewiſſe 
Gute nicht gegen das ungewiſſe außiugeben; von einem ungewiſſen Guten 
aber iſt nicht mehr die Rede, es gilt Zuſtände zu beſeitigen, die die Mora« 
lität ſo ſehr ſchädigen, daß Viele dem Geſeße nicht gehorchen, weil es mit 
dem allgemeinen ſiktlichen Bewußtſein in direktem Widerſpruch ſteht. 

Abg. v. Dörnberg wünſcht, daß der Doktortitel von denen geſucht 
werden möge, die ſich damit ſchmücken wollen. Wie er jetzt als Bedingung 
für die ärztliche Praxis geftellt wird, hat er nur die Bedeutung einer Geld- 
auflage von 150200 Thlr. zu Gnnſten folder Perſonen, die einer ſolchen 
Zuwendung eben nicht bedürfen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Wigards auf Streichung 
der 38 29, 30 und 80 der Vorlage und auf Vorlegung eines das Medizi⸗ 
nalweſen umfaſſenden Bundesgeſetzes desgleichen der von ihm eventuell for- 
mulirte 8 29 (vgl. den letzten Bericht) faſt einftimmig abgelehnt. 

Alinea 1 des 8 29 der Vorlage wird abgelehnt und ſtatt ihrer der An- 
trag Runge, von Hennig nebſt dem Sue v Doernberg angenommen, da- 
gegen Alinea 2 der Vorlage mit dem Zuſatz Lowe und Alinea 3 angenom- | 
men, Alinea 4 wird mit Rae von Runge und v 2 verlangten Strei⸗ 

ung und einem heute eingebrachten Zuſatze Lasker's (ſtatt der Worte im 
Az 4 ‚Sowie Perſonen, deren Befähigung u. ſ. w. bis zu Ende als be 
fonderen Abfag hinzuzufügen: „Dem Bundes rath bleibt vorbehalten, zu be- 


veranlaſſen. Eine Pra |; 
kluſion der Proteſte gegen die Wahl des Dr. Hirſch finde nicht ſtatt, denn 


nfiht muß man fi) beſtreben, von dem 


; Fi 


ſtimmen, unter welchen Vorausſetzungen Perſonen wegen wiſſenſchaftlich er. 


probter Leiſtungen von der vorgeſchriebenen Prüfung ausnahmsweiſe zu ent⸗ 
binden find‘) Alinea 5 Runge v. Hennig und Gr. Solms angenommen. 
In dieſer vielfach amendirten Geſtalt wird der $ 29 faft einſtimmig 
angenommen. 
Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Eine Anzahl Preußen und anderer nicht ſächſiſcher Staatsangehöriger 
des Norddeulſchen Bundes, die in Dresden ihren dauernden Wohnſitz 


enommen haben an den Reichstag eine Petition gerichtet, in welcher 


e ſich über die mangelhafte Ausführung des Geſetzes über die Freizüg ig ⸗ 
keit vom 1. Novbr. 1867 Seitens der ſachſiſchen Behörden beſchweren, 
und um geſetzliche Beſeitigung der in den verſchiedenen Bundesſtaaten be⸗ 
ſtehenden Ungleichheiten bezüglich der Niederlaſſung und der Freizügigkeit 
bitten. — Namentlich wird darin hervorgehoben der in Dresden noch be⸗ 
ſtehende Zwang zur Erwerbung des Gemeindebürgerrechts als Bedingung 
des Gewerbebetriebs, ferner das von der dortigen jüdiſchen Gemeinde auf 
Grund ihres durch die ſächſiſche Regierung beſtätigten Statuts in Anſpruch 
genommene Recht, von jedem neuanziehenden Israeliten ein Eintrittsgeld 
von 50 bis 200 Thlr. zu erheben. 


bürger zu den für Preußen zu entrichtenden Staatsſteuern. Die dadurch 
n doppelte Beſteuerung hat der Reichstag bekanntlich ſchon früher 

als einen Uebelſtand anerkannt, und die Abſtellung deſſelben in einer Reſo⸗ 
lution vom 21. Oktober 1867 für nothwendig erklärt. 

Wir erhalten von kompetenter Seite folgende Mittheilung und Auf- 
ha der wir uns im Intereſſe der Sache Folge zu geben verpflichtet 
uͤhlen: 

Die Berliner Mediziniſche Geſellſchaft hat in ihrer an den Reichstag 
gerichteten Petition unter Anderem auch die Aufhebung des 8 200 des 
preußiſchen Strafgeſetzbuches beantragt. — Faſt allen Mitgliedern des 
Reichstages — die Wenigen ausgeſchloſſen, die ſelbſt Aerzte ſind — fehlt 
jede Vorſtellung von dem chikanöſen Mißbrauche, von den ungegründeten 

Denunziationen und von den ſchuldloſen Verurtheilungen, zu denen 8 200 
ärztliche Zwangsleiſtung) führt. — Darum ſtößt jenes Petitum, wie private 
Vorbeſprechungen gezeigt haben, ſelbſt bei liberalen Reichstagsmitgliedern zu⸗ 
erſt auf einen gewiſſen Widerſtand, und nur eine ſachliche, durch das prak⸗ 
tiſche Leben illuſtrirte Aufklärung über die ſchweren Folgen des 8 200 für 
den Arzt und über die Nutzloſigkeit deſſelben für das Publikum bringt die ⸗ 
fen Widerſtand allmälig zum Weichen. — Jeder Arzt, der Erfahrun⸗ 
7 mit 5 200 gemacht hat, wird deshalb der Sache einen Dienſt 
eiſten, wenn er eine Mittheilung des Falles an die Berliner me- 
diziniſche Geſellſchaft (Schriftführer Heren Dr. B. Fränkel, Dorotheen- 
ſtraße 96) recht ſchleunigſt gelangen läßt. — Bei der Verwerthung 
dieſes Materials zur privalen Aufklärung einzelner hervorragender 
Reichstagsmitglieder wird Niemandes Namen und Wohnort genannt 
werden. Die Befürchtung, unliebfame Erlebniſſe öffentlich erörtert zu 
ſehen, braucht deshalb bei Niemandem Platz zu greifen. — Auch ſpä⸗ 
ter, als innerhalb der nächſten 8 Tage eingehende Zuſendungen könne für 
die Entſchließung des Bundesrathes noch ſehr fruchtbringend verwerthet wer⸗ 
den, und mögen deshalb, wenn ſie früher nicht möglich ſind, nicht unter⸗ 


bleiben. 
—— ˖ĩ˖ —— 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. April. 
— Ueber den wachſenden Einfluß der ultramontanen 
oder Jeſuitenpartei in Galizien und der Provinz Poſen 


ſchreibt man der Lemberger „Gazeta Narodowa“ von hier Fol⸗ 


endes: 

J „Die Ultramontanen herrſchen bereits in Krakau, breiten ihre Macht 
mit Hilfe der Ariſtokratie, der fie zu ſchmeicheln verſtehen, in Galizien immer 
mehr aus und zählen die ganze höhere Geſellſchaft im Großherzagtgume 
Pofen zu ihrem Anhange. Die Zahl der Klöſter wächſt mit jedem Tage, 
Donationen und Opferſpenden fließen reichlich, und während die Kinder von 
verſtorbenen Emigranten in ihrer Verlaſſenheit Hungers ſterben, wird das 
Geld mit vollen Handen für religioſe Phantafien dargebracht. Ich führe 
zur Charakteriſtrung unſerer Zuſtände nur eine geringfügige Thatſache an. 
Dr. vibelt (Vgl. unter Lemberg) kommt nach Boten, um einige Vorträge 
für Frauen zu halten. Ueberall anderswo wären die Zuſchauer ſchaaren ; 
weiſe herbeigeeilt, um einen ſolchen Mann zu hören; aber in Poſen werden 
die ange Faſtenzeit hindurch Vormittags Meditationen und Nachmittags 
Rekollektilonen und andere religiöſe Praktiken abgehalten, und darum bleibt 
für die Vorträge des Dr. Libelt keine Zeit übrig. Das war in der That 
der Entſchuldigungsgrund, mit dem der Beſuch der Vorträge allgemein ab⸗ 
gelehnt wurde. Immer mehr beherrſchen die Ultramontanen durch die Geift- 
lichkeit das Volk und durch ihren Einfluß auf die Schulen die heranwach⸗ 
ſende Jugend. Ein großer Theil der Nation mochte gern gegen das ultra ⸗ 
montane Treiben lauten Proteſt erheben; aber gleich dabei ſteht Rußland 
mit feinen Ausrottungsmaßregeln gegen den Katholizismus, und fo muß 
man ſchweigen, um Rußland nicht zu unterſtützen. Die Jeſulten wiſſen dies 
ſehr wohl und treten daher immer kecker auf. Alte polniſche Adelsfamilien, 
denen ſie in reichem Maße päpſtliche Orden, Ablaſſe, Segensſpenden und 
Auszeichnungen zu verſchaffen wiſſen, dienen ihnen mit großer Hingebung, 
und wie es früher Mode war, liberal zu ſein, ſo gehört es heute zum guten 
Ton, ultrakatholiſch zu ſein.“ 

— Im kath. Lehrerſeminar wurden im Laufe der vorigen Woche 
eine ichen  Racpräfung und eine Kommiſſtons⸗Prüfung abgehalten. Die 
Prüflinge waren in zwei Abtheilungen gebracht worden, in der einen führte 
der Herr Regier. und Schulrath Dr. Milewski, in der anderen der Herr 
Schulrath Himmel den Vorſitz. Zur Nachprüfung, die jeder Lehrer, ehe 
er definitiv angeſtellt wird, ablegen muß, hatten ſich 6 Lehrer eingefunden, 
von denen aber nur 2 die Prüfung beſtanden. An der Kommiſſtons-Prü⸗ 
fung, die ſammtliche Pruflinge beftanden, nahmen 5 Kandidaten Theil, dar⸗ 
unter ein früherer Gymnafial» Lehrer aus dem Königreiche Polen und ein 
Konvertit, der nur noch die Religionsprüfung zu machen hatte. 

— Der kath. Kirchhof auf St. Adalbert ſoll in nächſter Zeit 
fo weit abgeſchnitten werden, daß ſeine Frontmauer mit der Front der Gar⸗ 
niſon⸗Kirche ſich in gleicher Fluchtlinie befindet. Die abgeſchnittene Ede 
wird vom Militär- Fiskus übernommen und mit dem Wege vereinigt; da- 
gegen erhält die Gemeinde das dem Fiskus gehörige, ader innerhalb des 
9 10 0 ſtehende Häuschen, das dann wahrſcheinlich niedergeriſſen werden 
wird. 


— Die diesjährige Bauthätigkeit übertrifft die des Vorjahres 
an Umfang, obwohl gegenwärtig im Ganzen wenig Neubauten zur Aus⸗ 
legen kommen und die meiſten Bauherren ſich auf Um und Ausbauten 
beſchränken. Bei dieſen Umbauten alter Häufer, wie fie jetzt auf dem alten 
Markte und in der Friedrichsſtraße ꝛc. vorgenommen werden, zeigt es ſich 
häufig recht klar, wie wenig jolide unſere Vorfahren in ihren Bauten zu 
Werke gegangen find; es iſt ein Haus an das andere geklebt worden und 
oft wurde es nur dadurch aufrecht erhalten, daß es ſich an ſeinen Nachbaren 
zur Rechten und Linken ſtützte. Auch die Nachbarhäuſer des jetzt niederge- 
riſſenen Davidſchen Gebäudes mußten durch Balken ſtark unterftügt werden. 
Der frühere Bauherr des letzteren Hauſes hat es damals billig und bequem 
gefunden, die Seitenmauern desſelben nur bis zum 2. Stockwerke zu führen 
und alsdann einfach die Mauern der Nachbaren zu benutzen. Die Jetztzeit 
baut entſchieden ſollder. Die Beſitzer der Breslauer Thorwache, Kaufman 
C. Rudolph und Deſtillateur J. Becker, haben am os Ta je auch den 
Umbau der Wache begonnen, um in derſelben drei elegante Läden einzu⸗ 
richten. Der projektirte Neubau an Stelle der alten Wache unterbleibt, 
weil die ſtädtiſchen Behörden den Eigenthümern jenen der Kommune gehö- 
rigen Winkel, 1½ Quadratruthen groß, für den gebotenen Kaufpreis von 
400 Thlr. nicht überlaffen hat. Das Bedauernswertheſte hierbei iſt nur, 
daß die Stadt die zu öffentlichen und privaten Appartements benutzte Ecke 
nicht los wird. ß 

— Die Eichwaldſtraße wird in diefem Brübjahre wieder ein tüch⸗ 
tiges Stück weiter chauſſirt, nämlich bis an den Kreuzweg vor dem Schwei ⸗ 
zerhauſe. Die Kommune hat die Straße bis zum Viktoria ⸗Parke zu 
unterhalten. > 

— Die polniſche Theatergeſellſchaft aus Krakau trifft am 
15. Mai zu einem Zyklus von Vorſtellungen hierſelbſt ein. 
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t Bojauowo, 11. April. [Mord und Selbſtmord. — Dieb⸗ 
ſtahl.] Das Gerücht von einem ſcheußlichen Morde, veranlaßt aus ver- 
ſchmähter Liebe und verübt in dem benachbarten ſchleſiſchen Dorfe 9 
Saul durchläuft die Stadt und verſetzt die Gemüther in Erregung. Ein 
Knecht in dem beſagten Dorfe war in heftiger Leidenſchaft für eine nicht allzu junge 
Wittwe, welche eine neunjährige Tochter hat, entbrannt, fand jedoch keine 
Gegenliebe und hat ſich wahrhaft blutig gerächt, indem er feiner Geliebten 
den Hals abgeſchnitten und ſich ſelbſt aufgehängt hat. — Der Wohnungs⸗ 
wechſel am jüngſten Quartal hat hier ſonderbarer Weiſe zur Ermittelung 
eines Diebſtahls geführt, wovon die Beſtohlenen gar keine Ahnung hatten. 
Ein früherer Haushälter in der hieſigen Apotheke, ſpäterer Tagearbeiter hat 
alle feine Stellungen zur Verübung von Diedſtählen zu benutzen gewußt, 
ohne daß ſich jemals der geringſte Verdacht auf ihn gelenkt hatte, bis es 


endlich bei feinem jetzigen Umzuge Jemandem auffiel, daß der Betreffende 
in der kurzen Zeit feiner Anſäſſigkeit eine ungewöhnliche Menge Mobilien, 


Endlich wenden ſich die Petenten gegen 
die fortdauernde Heranziehung der in Dresden wohnenden preußiſchen Staats- 


Sonntag den 18. d. in Ausſicht, indem der hie 


Kompoſition „der Roſe Pilgerfahrt“. 


U 
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Kiſten und Kaſten angeſchafft hatte Eine daraufhin bei demſelben vorge⸗ 
nommene Hausſuchung hat denn auch ein überaus günſtiges Reſultat erge⸗ 
ben. Außer verſchiedenen Geräthen, welche derſelbe in dem Arbeiterverhält- 
niſſe entwendet hat, fand man bei ihm eine faſt gut ſortirte Apotheke vor. 
Auf die an ihn gerichtete Frage, was er denn damit eigentlich zu thun ge 
dachte, hat er erwidert: „Ja, womit man umgeht, das hängt Einem an.“ 
— Vorläufig iſt er in ſicherem Gewahrſam — und das „Anhängen“ wird 


ſich ſchon 5 
D Liſſa, 11. April. Ein Kunſtgenuß Ihe uns für den nächſlen 
ige Geſangverein für 


klaſſiſche Muſik, unter Leitung ſeines bewährten Dirigenten, Herrn Buch⸗ 
händler und Rathsherrn Th. Scheibel, das bereits angekündigte Frühjahrs- 
Konzert in der Aula des k. Gymnaſiums zur Aufführung bringen wird. Die 
letztere umfaßt diesmal zwei größere Tonſtücke: das nach Oſſtan von Niels 
W. Gade in Muſik geſeßte dramatiſche Gedicht: „Comala“ für Solo, Chor, 
und großes Orcheſter, und die nach der Hornſchen Dichtung gleichfalls für 
Soloſtimmen, Chor und großes ne in Muſik geſetzte Sa 
2 | ie Beſetzung der Solos und die 
Gau eingeübten Chöre verheißen uns eine außerordentliche Muſik⸗ und 
Geſangleiſtung. Ob die 1 der bisherigen Billetpreiſe von 10 Sgr. 
| er Kaffe, den Beſuch des Konzerts durch das 
größere Publikum nicht beeinträchtigen werde, dürfte noch erſt der Fette 1 
zeigen. Für größere Familien wird es jedenfalls zu einer empfindlichen Aus⸗ 
gabe, wenn mehrere Glieder zugleich das Konzert beſuchen wollen; für ſolche 
mindeſtens ſollte eine Preisermäßigung dur Auspabe von Familienbillets 
ftattfinden, — Der hieſige (Koſten⸗Frauſtädter) i 
Verein wird am 16. d. zu einer Sitzung zuſammentreten, in der unter 
andern auf die Tagesordnung ala Fragen von ſpeziell landwirthſchaftlichem 
ntereffe, auch die Schlußberathung über die am 3, und 4. Mai c. zu veran⸗ 
ftaltende Thierſchau nebſt Wettrennen, Zucht- und Maſtviehmarkt tattfinden 
era Konzert» und Vereinsſitzung wird die weitere Berichterſtattung 


a O. Schrimm, et In Bwolno-$ 
en am vergangenen Freitag Abends das Wohnhaus, drei Stallunge 

die Scheune des Müllers nieder. Da das er ſich ſchnell —— 
liche mit Stroh gedeckte Gebäude verbreitete, konnten nur die Betten geret⸗ 
tet werden. as Mobiliar, Getreide und alle ſonſtige Habe des Be zers 
wurden ein Raub der Flammen. Die angeſtellten Unterſuchungen über die 
Entſtehung des Feuers laſſen at Brandftiftung ſchließen 

Schroda, 10. April. Vor einigen Tagen 1. in der zehnten 
Abendſtunde im Borowo, Hauland, Diſtrikt Santomysl, Feuer aus, 15 
welches die Wohn. und Wirthſchaftsgebäude des Eigenthümers Brückner 0 
vernichtet find. Sämmtliches todtes und lebendes Inventar iſt mit verbrannt. 
Die Gebäude waren bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät mit nur 250 Thlr. 
verſichert. B. iſt durch dieſes Unglück fait gänzlich zu Grunde gerichtet. Es 
wird abſichtliche Brandſtiftung vermuthet, jedoch iſt der Thäter bisher noch 
nicht ermittelt worden. — Am vergangenen Sonntage gab der hieſige 
katholiſche Handwerkerverein zu einem wohlthätigen Zwecke im Hüttnerſchen 
Saale eine Theatervorſtellung, welche denn auch ein glänzendes Neiultat er⸗ 
zielte. Das in allen Räumen dicht gedrängt ſitzende und ſtehende Publikum 
faut den Darſtellern wohlverdienten reichlichen Beifall und trug zum Ge⸗ 
ingen des Ganzen die wohleinftudirte Kapelle unter der vorzügl Leitung 
des Herrn Orhaniſten Surzynski ein Weſentliches bei. Ein beſonderee 8 
dienſt um den Verein. der in vielen Beziehungen ſegensreich wirkt, haben 
die Herren Dekan Knaſt und Sekretär Vagewicz erworben. — Die Abnahme 
des Judeneides durch den Richter bereitet unferm Beglaubigten, dem Kantor 
Schüler, einen empfindlichen 1 f da derſelbe in Bezug auf feine Neben ⸗ 
Revenüen mit auf die Gebühren für die Eidesabnahme angewieſen war. 
Hoffentlich wird ein Entgegenkommen der Gemeinde zu einem ünſtigen Aus 
gleich ur — Unfer neues, prächtiges und umfangreiches Gert tsge⸗ 
bäude hat das früher benutzte ältere a gemacht und foll dieſes nun 
verkauft werden. Da der Stadt nun ein Rathhaus fehlt — das Ma iſtrats⸗ 
bureau befindet ſich im a 5 Schulhauſe — fo ift der Bel uß von 
den Stadtverordneten gefaßt worden, das alte Gerichtsgebäude 11 3000 
Thlr. zu kaufen und es zum Rathhauſe mit Bürgermeiſterwohnung, Spri⸗ 
genhaufe ꝛc. auszubauen rejp. einzurichten. Obgleich die gebotene Summe 
etwas hinter dem eigentlichen Werthe des Gebäudes zurückbleibt, fo wird ſie 
hoffentlich vom Juſtizfiskus akzeptirt werden, da die Stadt die Bauplätze 
ſowohl für das alte als neue Gerichtsgebäude unentgeltlich hergegeben und 
auch 8 andere Opfer gebracht hat. 

X Tirſchtiegel, 12. April. Anfangs März d J. verkaufte hier und 
in der 8 ein Hauſirer K. an verſchiedene Perſonen ie und 
Arzneimittel fur Menſchen und Vieh. Unter Anderem nahm ein Wirth ein 
Flaſchchen ſogenanntes Bergöl für fein krankes Pferd Als derſelde dem 
Pferde von dieſem Oele eingab, wunderte er ſich nicht wenig, daß daſſelbe 
das Oel ſehr gern nahm, während man doch ſonſt den Pferden das Berg 
öl nur zwangsweise beibringen kann. Er koſtete dann felbft, und als er an 
dem Oele einen ſüßlichen Geſchmack entdeckte, zeigte er den Vorfall dem hie · 
ſigen Gendarm Ache an. Letzterer ließ das Oel vom hieſigen Apotheker 
unterſuchen und als foftgeftellt war, daß der Inhalt des Flaſchchens zum 
größten Theil aus Syrup mit etwas Leinöl vermiſcht beſtand, wurde der 
ꝛc. K. verhaftet und feine 5 mit Beſchlag belegt. In dieſen Tagen ſtand nun 
derſelbe vor der Kriminal ⸗Deputatton des k. reisgerichts zu Meſeritz, an⸗ 
geklagt der Medizinalpfuſcheret und Gewerbekontravention. Die Staatsan- 
waltſchaft beantragte 89 Thaler Geldbuße, im Unvermögensfalle 2 Monate 
Gefängniß. Der Gerichtshof trat dem Antrage der Staatsanwaltſchaft bet 
und verurtheilte den Angeklagten dem Antrage gemäß. Für das Publikum 
mag dies eine Warnung fein, fi vor dergleſchen Leuten zu hüten. — Am 
5. d. M. ftarb i der penſtonirte Lehrer und Küſter an der ey Kirche 
Johann Stenſchke im Alter von 89 Jahren und 2 Monaten. Derſelbe 
hat ſein Amt mit großer Treue, 58 Jahre lang, bis Ende Januar d. J. 
gu größten Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten verwaltet. Zur Feier feines 

Ojährigen Amtsjubllaums wurde ihm im Jahre 1861 das Allgemeine 
Ehrenzeichen von Sr. Maj. dem Könige verliehen. — Vor wenigen Tagen 
vollendete der hieſige Buchbinder Glogauer ſein hundertſtes ebens jahr. 
Derſelbe erfreut ſich noch einer feltenen Rüſtigkeit und macht noch oft pa · 
nergänge. Seine Ehefrau, mit der er vor mehreren Jahren die diamantene 
dochſei feterte, erfreut ſich ebenfalls noch der beſten Geſundheit. 

. Wronke, 10. April. Der Chauſſeebau, der eine Meile betragenden 
Strecke von hier bis Pietrowo in der Richtung auf Oberfipko wird erft in 
dieſem Jahre zur Vollendung kommen, da die Steine zu dem bereits vollen⸗ 
detem Planum bis über anderthalb Meilen weit von Stobnica und Jariſchewo 
an der Wartha und von Krucz bei Staykowo hergeholt werden müſſen. 
Für eine kurze Strecke auf der Feldmark Pietrowo fehlen die Steine noch ganz, 
auch ſonſt noch hin und wieder, doch iſt mit dem Schlagen der Steine bei 
Smolnica bereits tüchtig vorgegangen worden. Es wird demnach höch⸗ 
ſtens in Diefem Jahre außerdem nur die Herſtellung des Planums 
von Pietrowo bis Oberſitzto erfolgen, welche Strecke blos eine halbe 
Meile beträgt. — Statt des halsbrechend geweſenen Pflaſters von unſerem 
Markte bis zum Bahnhofe, wo ſich die von Neudorf herkommende, auch im 
Bau begriſſene Chauſſee anſchließen wird, haben wir nun ſeit dem Herbſt ein 
ſehr ſchöͤnes neues Pflaſter erhalten. Auch die Kirchgänger find deſſen ſehr 
froh, da ge dieſer unſerer langen Straße die evangeliſche Kirche ſteht. 
— Noch in dieſem Jahre fol auch an der Bahn ein Haltepunkt für den 
Flecken Neubrück zwiſchen Wronke und Miala eingerichtet werden, wozu die 
Schüttung bereits fertig ſein foll, a 

Aus Bromberg erhält die „Volksztg.“ einen ferneren Beitrag zur 
Dotation der Lehrerwittwen. Der im Sabre 1866 verſtorbene, 58 Jahre 
alte Lehrer Johann Röſchke zu 1 Waldau im Kreiſe Kulm W., Pr., 
welcher ſeinem Lehreramt 32 Jahre lang gegen ein jährliches Gehalt von 


(Bortfegung in der Beilage.) 


auf 15 reſp. auf 20 Sgr. an der 


auland bei Santomyel brann- 
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86. Mittwoch, 


60 Thlrn., frei Brennholz und Ackerland, redlich und treu vorgeſtanden, hin⸗ 
terließ ſeine Ehefrau mit fünf kleinen Kindern. Viele Bitten und ſchriftliche 
Anträge bei den vorgeſetzten Behörden ze. wegen einer kleinen Penſion und 
freier — blieben erfolglos. Sie mußte mit ihren Kindern ihren Wohn⸗ 
ort verlaſſen. Drei Kinder wurden von fremden Leuten aus Erbarmen aufge⸗ 
nommen jedoch zwei muß die Wittwe ſelbſt, und zwar dadurch ernähren, daß fie 
eit zwei Ja beim Kaufmann W. in Bromberg als Kinderfrau in gutem 
ienſt und ſteht. Nun iſt aber ihr ae kürzlich verſtorben, was 
wird die Aermſte jetzt mit ihren Kindern beginnen? Das iſt das Loos 
armer verlaſſener Schullehrerwittwen. 

A Bromberg, II. April. Fur die am Donnerſtag bevorſtehende Wahl 
eines erſten Bürgermeiſters für unſere Stadt wird mächtig agitirt. Nach 
den neueſten Nachrichten hat der kürzlich hier anſaßig gewordene Rechts- Anwalt 
J. Boie die meiſten Chancen. Bekampft wird aber ſeine Kandidatur von 

anderer Seite deshalb, weil er wenig hier gekannt iſt. So viel ſteht feſt, 
An Herrn von Foller würden wir einen humanen und gerechten Vertreter 
unſerer Stadt verlieren. Stadtrath Hoppe aus Thorn, welcher ebenfalls 
kandidirt, hat wenig Ausſicht. — Wenn die Poſener Operngeſellſchaft hier 
nicht beſſere Geſchäfte macht, dürfte ſie möglicherweiſe unſere Nachbarſtadt 
Thorn beſuchen; Herr Schwemer hat ſich am Freitag der Thorner Be⸗ 
de vorgeftellt. — Während des Sommers ſoll unſer Theater dekorativ 
neu ausgeſtattet werden und im * Frühjahr, wenn nichts dazwiſchen 
kommt, mit einem Umbau der auf 12,000 Thlr. zu ſtehen kommt, vorge · 
Bieden werden. Der Plan dazu iſt von den Herren Baurath Müller, 
adtratb Heyder und Zimmermeiſter Mautz gefertigt, — Heute, am 50jäh- 
en Prieſterfubiläum des Papſtes, war vom kathol. Pfarrthurme eine 
mächtig große papſtliche Fahne, zur Bezeichnung der würdigen Feier, aus ⸗ 
geſteckt. Mittags tönten Bollerſchuſſe. — Viel Auffehen ei bier das 
1 ſchwinden einer Tochter ſeit Neujahr, die jetzt in Herrenklefdern ſtattlich 
5 Ausgepugt wieder aufgefunden iſt. Dieſelbe hat mit einem Herrn zuſam⸗ 
mengelebt und war ſtets in deſſen Begleitung als lieber Neffe überall mit⸗ 
genommen, ohne erkannt zu ſſein. 
. m, 11. April. Von den von einer Miſſtonsgeſellſchaft in 
England in unſerer Provinz unterhaltenen jüdiſchen Freiſchulen (auch 
Miſſtoneſchulen genannt) wodurch die Kluft zwiſchen Judenthum und Chriſten⸗ 
thum allmälich verringert werden ſoll, iſt Ende vorigen Jahres die ſehr 
lange zu Margonin beſtandene wegen zu geringer Schülerzahl aufgehoben wor⸗ 
den, und ſomit beſtehen in unſerem Regierungsbezirke Bromberg nur noch 
r derſelben, in Gneſen und Inowraclaw, und in einem kleinen Städtchen 
es Wongrowitzer Kreiſes eine mit der dortigen evangeliſchen Schule verbun⸗ 
dene Simultanmiſſionsſchule. Der in Margonin ſtationirt geweſene Lehrer 
iſt nun an die jüdiſche Freiſchule in Obornik verſetzt worden. — In dem 
Städtchen Miaſteczkow wurde im vorigen Jahre der Bau einer evangeliſchen 
1 tche begonnen, der nun fo weit vorgeſchritten iſt, daß fie in nächſter Zeit 
dollendet jein wird. Auch hat dieſelbe einen in dem vordern Giebel 
ruhenden Thurm zur Aufnahme der ſchon für das vor vielen Jahren auf 
dem Marktplatze geſtandene abgebrannte Bethaus vorhanden geweſenen beiden 
G erhalten, doch geht dieſer Thurm der auch nur kleinen Kirche wenig 
ſeinem Mauerwerke über das Kirchendach hinaus. Ihren Stand hat ſie 
decht ſchön, etwas abſeits in einem Garten, rechts der vom Marktplatze nörd⸗ 
lich führenden einzigen Straße unſeres Städtchens. Wann die vor drei Jahren 
in dem eine Achtelmeile von Miaſteczko öſtlich gelegenen Dorfe ge 
uns 


nach dem Rahnhofe Miafteczka durch die dortigen hohen 
eee 


Der in dem Regierungsbezirke Bromberg 


Gnefen, 10. April. 

> ee Städte, namentlich Bromberg, Gneſen, Inowraclaw, Schnei⸗ 

mühl, Nakel und Poln.⸗Krone durch ein Begründungs⸗Komitee zu Brom- 

5 — Bewegung gebrachte Hypotheken⸗Verein gar Bepfand- 
tie 


ung ſtädtiſcher Grundftüde hat in hieſiger Stadt vielfeitigen 

Anklang gefunden und es find bereits mehrere notarielle Beitritts - Erklärun 

Pl mit dafür ſich intereſſtrenden hieſ. Grundbeſitzern aufgenommen worden. 

ie Zahl der Beitretenden, von denen jeder ein Beitrittsgeld von 2 Thlr. zur 
vorlaufigen Beſtreitung der Koſten zu zahlen hat, ſoll ſich bereits über Hun- 

5 belaufen. Unter den Beigetretenen befinden ſich auch der hieſige Kreis- 
4 landrath Nollan, Bürgermeiſter Machatius ꝛc. und ſteht zu erwarten, daß 
weiterer Kundwerdung noch gar viele der hieſigen Eigenthümer dieſem 

l organge ſich anſchließen werden. — Die ſeit einiger Zeit vielfeitig gehegte 
1 ohe Erwartung, der hieſige große zu einem öffentlichen Vergnügungsorte 
| ehr geeignete fogenannte Tyceſche Garten ſei von einem Entrepreneur in 
Pacht genommen und werde zu einem Volksgarten eingerichtet, ſoll leider 

eine vergebliche geworden fein, weil der Magiſtrat der Nähe des Gymnaſtums 
wegen die Konfeng-Ertheilung dazu verweigern zu müſſen für Recht befun- 
den hat. Es wird dies allgemein und insbeſondere von der hieſigen Da- 
menwelt jehr bedauert, da es dergleichen Vergnügungsorte hier noch gar 
nicht giebt, es müßte denn das ſogenannte Buſeſche Etabliſſement Kawiary, 
Deides aber / Meile von der Stadt liegt, als ein folder in Betracht 


Immen. 
» Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
a »»Nach den von Hrn. A. Petermann in Gotha veröffentlichten 


Bericht über die bis zum 1. April 1869 eingegangenen Beiträge für die 
2 Eee nm zweite deuiſche Mere (1868 und 1869.70) 
2 belaufen diefelben ſich auf 30,000 Thlr. (darunter von Se. M. dem Koͤnige 
9000 Thlr.), wovon für die erſte Expedition 15,000 Thlr. verwendet wor 
k find. Da der Koſtenanſchlag für die neue größere Expedition, welche 
1 auf 1/, Jahr erſtrecken ſoll, ſich aber auf 48,000 Thlr. beläuft, fo blet⸗ 
durch fernere Sammlungen noch 33,000 Thlr. aufzubringen. — Nach 
8 r dem Dr. Petermann unter dem 12. d. aus England zugegangenen 
9 Nachricht werden in dieſem Sommer zwei engliſche Expeditionen nach den 
auler senden abgehen, die eine unter Lamond, die andere unter Kapitän 

altfer. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

A Berlin, 12. April. Der Ausſchuß des Bundesraths für Zoll ⸗ und 
Steuerweſen hat einen weiteren Bericht über die Angelegenheit der Brannt- 
inſteuer erftattet und namentlich über den vom Präſidium geſtellten An⸗ 
trag, daß die Ausführungs vergütung für Branntwein um 1 Pfennig, näm- 
uch von 1 Sgr, 3 Pf. auf I Sgr. 4 Pf. für jedes preußiſche Quart zu 
50 % Alkohol erhöht werde. Der Ausſchuß hat ſich für Genehmigung des 
Antrages ausgeſprochen, weil jedenfalls für den völligen Erſatz der inlän⸗ 
iſchen BVerbraugsadgaben bei der Ausfuhr Sorge zu tragen hi, da jeder 
nicht erſtattete Theil einer ſolchen Abgabe die Bedeutung eines Ausfuhrzolls 

nehmen und alſo der Ausfuhr feloft wie der Produktion des Artikel we⸗ 
ſentlichen Nachtheil bringen würde. 
186800 Berlin, 12. April. Die Pauſchſummen Beträge, welche im Jahre 
r 

en 


für die Koſten der ang und des Zollſchutzes an den Außen⸗ 
änzen von dem Bollvereine feinen Mitgliedern gewährt worden find, ma- 
die Summe von 3,544,783 Thlr. aus und vertheilen ſich mit 820,874 
gpelern auf die perſönlichen Ausgaben bei den Hauptzollamtern und den 
kebenzollämtern erſter Kaſſe, mit 73,328 Thalern auf die Nebenzollämter 
ter Klaſſe, mit 2,056,314 Thlr. auf die Gehälter des Grenzaufſichtper⸗ 
mals, mit 276,107 Thalern auf die Equipagen- und Pferdeunterhaltungs- 
Halder, mit 248,055 Thlrn. auf die befonderen Ausgaben, welche für Ver⸗ 
dnechnung zu übernehmen find. Auf den Norddeutfchen Bund kommen 

on der Geſammtſumme 2,608,104 Thlr., auf Preußen insbeſondere 2,177,567 

r., me 121,923 Thlr., auf Bayern 427,754 Thlr., auf Wür- 
lemderg 24,901 Thlr., auf Baden 347,228 Thlr., auf die heffiſchen Pro⸗ 
„Starkenburg und Rheinheſſen 14,713 Thlr, welche letztere Summe 
größten Theil an Ba u. f. w. für Wachtſchifffußrer zur Ver 
endung gekommen iſt. Die Grenzſtrecken betragen für den Norddeutſchen 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bund 998 Meilen, für Preußen insbeſondere 856 Meilen, für Luxemburg 
27 Meilen, fur Bayern 153 Meilen, für Würtemberg 3½ Meile, und fur 
Baden 68 Meilen, im Ganzen 124 ½½ Meile. 
Der internationalen Gartenausſtellung, welche 
im Herbſte d. J in Hamburg ſtattfinden joll, wendet man all⸗ 
gemein eine ungewöhnlich rege Theilnahme zu, wie es bei der 
Großartigkeit des Unternehmens und der Anlage gar nicht an⸗ 
ders zu erwarten iſt. Bekanntlich war Preußen zuerſt bereit, 
einen Kommiſſar zu ernennen und Preiſe auszuſetzen; unſtreitig 
werden ſämmtliche europäiſche Regierungen dieſem Beiſpiele fol⸗ 
gen. Schon ſind Kommiſſare von Großbritannien, Belgien, 
den Niederlanden und Nordamerika definitiv ernannt; Frank⸗ 
reich, Italien, Schweden und Norwegen und Oeſterreich haben 
Gleiches in Ausſicht geſtellt In den europäiſchen Hauptſtädten 
haben ſich bereits Subkomitees gebildet. . 
7. April. Auch Seitens Badens liegt jetzt eine 
Erklärung, betreffend die definitive Wahl der St. Gotthard⸗Li⸗ 
nie für die Alpenbahn vor. Die betreffende Note lautet: 
Stuttgart, 5. April 1869. 

Der unterzeichnete großherzoglich badiſche Miniſter⸗Reſident beehrt ſich, 
erhaltenem Auftrage gemäß, dem hohen ſchweizer ſchen Bundesrathe die fol» 
gende ergebenſte Mittheilung zu machen. Seit einer Reihe von Jahren iſt 
die Frage wegen Herſtellung eines Eiſenbahn⸗Ueberganges durch die helveti⸗ 
ſchen Alpen erörtert worden. Darüber, daß die Intereſſen der unmittelbar 
dadurch — 4 verbundenen Länder, der Schweiz und Italiens, ſowie in 
weiter Linie auch derjenigen des ganzen Rheinbeckens und der daran ſich 
ſclleßenden Gegenden eine ſolche Berbindung wünſchenswertih machen, find 
die Stimmen zu keiner Zeit getheilt geweſen Zweifelhaft konnte nur er⸗ 
ſcheinen, an welchem Punkte der ſchweizer Alpen der Uebergang am zweck- 
mäßigften erfolge. Die inzwiſchen angeftellten Unterſuchungen über die tech 
niſchen Fragen und über die in Betracht kommenden Intereſſen des Han⸗ 
dels und des Verkehrs haben ſchließlich ergeben, daß der Gotthardpaß den 
Bedingungen, welche für die zu wählende Uebergangslinie zu ftellen find, 
im vorzüglichften Maße entſpricht. Die k. italteniſche Regierung hat ſich 
deshalb endgiltig für den St. Gotthard entſchieden und hat neuerdings die 
beſtimmte Erklarung abgegeben, daß ſie ein und allein für dieſen Paß 
eine Unterſtützung in Ausſicht ſtellen könne. Nicht minder hat ſich die Re⸗ 
gierung des Norddeutſchen Bundes mit Rückſicht auf die Bedeutung, welche 
eine zentrale Alpenbahn für den weſtlichen Theil des Norddeutſchen Bundes 
hat, ausſchließlich und definitiv zu Gunſten des St. Gotthard ausgeſprochen. 
Die großherzoglich badiſche Regierung giebt unter dieſen Verhaltniſſen gleich 
falls dem St. Gotthard für die zu erbauende zentrale Alpendahn enticie- 
den den Vorzug und würde allein dieſem Uebergangspunkte ihre Unter» 
ſtützung zuwenden können, deren Beantragung bei den Ständen des Groß⸗ 
herzogthums fie eventuel ſich vorbehalt. Die großherzoglich badiſche Regie. 
rung giebt ſich der Hoffnung hin, daß der hohe ſchweſzeriſche Bundesrath 
die Ueberzeugnng von der alleinigen Ausführbarkeit der Gotthard - Bahn 
theilen und die ihm gebührende Initiative zu der weiteren Förderung dieſer 
vor allen Dingen ſchweizeriſchen Frage nunmehr ergreifen, ſowie ein beſtimm⸗ 
tes Projekt aufſtellen werde, welches den Verhandlungen der betheiligten 
Staaten als Grundlage dienen kann. Indem ıc. ıc. F. v. Duſch. 

** Die Verbindung Englands mit Frankreich. Nachdem 
die beiden Projekte einer Ueberbrückung und Tunnellirung des Kanals ſchon 
ſo lange hin und her erörtert worden ſind, ſcheint ein drittes, jüngeres und 
allerdings auch weniger koſtſpieliges Projekt ſich eher verwirklichen zu wollen, 
das einer Eiſenbahndampffähre, welche ganze Perſonen⸗ und Güterzüge, ohne 
ein Ausſteigen reſp. Umladen nöthig zu machen, von Frankreich nach Eng⸗ 
land befördern ſoll. Die dit dieſes Wen „International Commu- 
nication“, zu erbauenden Fähren werden 450 Fuß in der Länge, 57 Fuß in 
7900 Srerbefraft gektieben, Den Meg gmifcheh Der frangöfifcien ung englischen 

a etrie engliſchen 
— — 1 —— Bde zm en, Wihrend die ne den Einfluß dor 
Wellen faſt gänzlich paralyſiren. Die Eiſenbahnwaggons werden durch hy⸗ 
drauliche Malchinen auf die Fähre und wieder von derſelben weggebracht. 
Um von Ebbe und Fluth, Wind oder See unabhängig zu fein, ſoll auf bei» 
den Seiten ein Hafen angelegt werden. Der engliſche Hafen wird Dover 
fein, während an der franzöſiſchen Küſte eine Stelle zwiſchen Kap Grisnez 
und Boulogne in Ausſicht genommen iſt. Das ganze Unternehmen ſoll in 
weniger als drei Jahren vollendet ſein und weniger als zwei Millionen 
Pfd. St. koſten, 

Petersburg, 12. April. Ein Extrablatt des „Regierungs⸗Anzeigers“ 
enthält den kalſerlichen Ukas, betreffend die Emiſſion der zweiten Serie der 
Nikolaibahn Obligationen. Das Emiſſtonskapital beträgt 69 ½ Millionen 
Rubel in Silber, rückzahlbar in 82 Jahren, der Zinsfuß 4 Prozent. Die 
Subſkription findet in London, Amſterdam und Paris ſtatt. 

Aus Petersburg erhält die „B. u. H. 31g.“ Kenntniß von der 
nahe bevorſtehenden Konzeſſionsertheilung für ein, unter der Firma Ruſ⸗ 
ſiſche Vereinsbank in Petersburg zu errichtendes neues Bankinſtitut, 
das inſofern eine Art von internationalem Charakter tragen ſoll, als deutſche, 
holländiſche, franzöſiſche und ruſſiſche joy gleichzeitig dabei betheiligt find. 

0 en. 

München, 10. April. Notirungen. 1868er Spalter Umgegend 
58—20 fl, Je Fräntiſche Landwaare 35.—45 Fl., Alles pro 112 Zollpfund. 

Nürnberg, 10. April. Der Markt iſt ziemlich ſtille und kamen nur 
wenig Geſchafte in Exportwaare zu 17—18 fl. zum Abschluß. Dagegen 
wurden in beſſern Qualitäten 50 Ballen Württemberger zu 24 Fl, ver⸗ 
ſchiedene Hallertauer zu 20, 24 und 28 Fl. gehandelt. Auch 1867r fanden 
hierbei in einzelnen Poſten zu 1011 Fl. Nehmer, während eine hüͤbſche 
Partie Oberöſterreicher zu 18 bis 20 Fl. gekauft wurde. Das heutige Ge⸗ 
ſchäft verharrte bis Mittag in gänzlicher Stille und blieb ziemlich leblos. 
Bei etwas Nachfrage für Exportwaare wurden nur einige Käufe zu 17— 
18 Fl. gemacht. 

Ackerbau. 


*Der Kunſtdünger und der Weinbau. Wiewohl man ſchon 
Anfangs der 50er Jahre, ja früher noch, den hohen Werth der künſtlichen 
Düngemittel für den Fruchtbau erkannte, dauerte es faſt bis in die 60er 
Jahre, bevor man auch in den Weinbergen Kunftdünger in Anwendung 
brachte. Allein ſeit einer kurzen Reihe von Jahren hat man die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß gewiſſe chemiſche Stoffe, dem Boden zugeführt, eine 
ſehr vortheilhafte Wirkung auf Reben und Trauben äußern. In erſter 
Linie iſt es das auch dem Volksmunde nun zugänglich gewordene Kali 
(eine Hauptſubſtanz der Holz. und Pottaſche), welches dem Boden da, wo 
er ſchon lange dem Weinbau dient, ununterbrochen entzogen wurde, ohne 
daß ein ausreichender Erſatz dafür gegeben worden wäre, denn die Behand⸗ 
lung des Stallmiftes, der ja trotz den Kunſt oder Hülfsdüngern immer noch 
den Hauptdünger bildet und immer bilden wird, war bis in die neuere 
Zeit der Art, daß der Urin der Thiere, reſp. die daraus werdende Jauche, 
die faſt alles Kall, das den Thieren im Butter verabreicht wird, enthalt, 
meiſtens verloren ging. Daher kommt es denn, daß die in den letzten Jahren 
vielfach zur Anwendung gekommenen Kaliſalze meiſtens einen recht befriedigen 
den Erfolg gehabt haben. Man hat ſich überzeugt, daß in den mit Kali⸗ 
ſalzen gedüngten Weinbergen die Reben im Frühjahre früher zum Triebe 
kommen, als da, wo es dem Boden an leicht aufnehmbaren Kali fehlt, 
was jedenfalls überall da als erwünſcht erachtet werden darf, wo Rebſorten 
und Lage für die Spätfrüchte nicht empfänglich find; ferner ſteht es feſt, 
daß die fo gedüngten Weinberge ihre Trauben frühzeitiger zur Reife brin- 
gen und daß auch das Rebholz geſünder und reifer wird. Nimmt man 
noch dazu, daß ſich die betreffenden Weine bouquetreicher erweiſen und we 
niger raſch altern, fo ergiebt ſich eine Summe von Vortheilen, welche durch 
die Kaliſalze erzielt werden können. Was die Anwendung dieſe Dungemit⸗ 
tel betrifft, jo iſt es zunachſt zu beachten, daß die Kaliſalze in zwei Formen 
vorkommen, nämlich als Chlorkalium und als ſchwefelſaurer Kali. Im 
Allgemeinen ſteht es feſt, daß das Kali in feiner ſchwefelſauren Verbindung 
leichter als in ſeiner enge Fi Verbindung von den Pflanzen aufgenommen 
wird, allein fo weit jetzt die Beobachtungen reichen, geht das Chlorkalium 
in die tieferen Schichten des Bodens, während das ſchwefelſaure Kali mehr 
in der Ackerkrume bleibt. Demgemäß hat man für den Weinbau mehr das 
Chlorkalium empfohlen, und zwar in breitwürfiger Unterbringung, doch ſind 
auch mit dem ſchwefelſauren Kali, namentlich in jüngeren Weinbergen, vor⸗ 
treffliche Reſultate erzielt worden. 


14. April 1869. 


Vermiſchte 3. 


Eine Gerichtsſzene ganz abſon 
der „Trib“ am 8 d. vor dem Gertiner oe are Jer Pig nnd 
walt hatte gegen einen Mann die Anklage wegen Arbeitsichen erhoben N nach 
Verleſung derſelben äußerte der Einzelrichter jedoch, daß ihm die Motivirung 
unklar ſei, da die Anklage ja ſelbſt zugebe, daß der Mann nach der ihm er⸗ 
theilten Verwarnung Wohnung und Unterkommen beſchafft habe, der Begriff 
der Arbeitsfchen im geſeßlichen Sinne ſei hier alſo nicht zutreffend Der 
Polizeianwalt replizirte hiergegen und gerieth in eine gereizte Saen 
die 2 ebatte, welche fich zwiſchen Anwalt und Richter entſpann nahm fol⸗ 
3 Abſchluß: Richter: Herr Polizeianwalt, ich muß auf Ihre Bemer- 
ungen erwidern daß Sie ſich hier nicht im Polizei- Prälidium, fondern im 
Stadtgericht befinden; daß die Ausübung des Hausrechts hier mir zuſteht 
und ich nöthigenfalls davon werde Gebrauch zu machen wiſſen.“ 
„Nun, das werde ich abwarten.“ Richter: „Ich brauche Ihnen wohl nicht 
erſt zu fagen, daß ich nach derartigen Vorkommniſſen ferner nicht mehr das 
Vergnügen zu haben wünſche, Sie hier zu ſehen,“ Anwalt: „Was Sie 
3 ift mir vollſtändig gleichgültig.“ Richter klingelt (zu dem eintre⸗ 
enden Gerichtsdiener): „Wenn der Herr Polizeianwalt noch fernerhin fort⸗ 
fährt, in unangemeſſenem Tone zu mir zu ſprechen, ſo weiſe ich Sie an, ihn 
hinaus ufübren? Der Polizeianwalt wartet das Weitere nicht erſt ab 6 fon- 
dern zu er 1 3 5 
en, 6. April. orgen findet unter L. 
rathes v. Pickher eine Schlußverhandlun regen de en 
ditspapier-Verfälſchung ſtatt. Der Angeklagte hat fein Handwerk mit 
Humor betrieben, denn an denjenigen Stellen der Banknoten, wo von der 
Nachahmung der Kreditpapiere und der hierfür angeſetzten Strafe die Rede 
iſt, bat er folgende Stellen angebracht: Auf Serie m o Nr. 77,263 li ts: 
Die Nachahmung diefer Note iſt von mir aus erlaubt, aber das Erwiſchen 
nicht, denn wer ſich erwiſchen laßt, kommt nach Stein, und dieſer Stein lie t 
mir im Magen. Darum gebt Acht (folgen zwei unlejerliche Worte); rechts: 
Ein Jeder kann probiren, wenn er will; aber wenn ihn nicht die außerſte 
Noth zwingt, laſſ er's lieber fein, ſonſt kommt er nach Stein in die Ver⸗ 
ſorgung. Auf Serie mn Nr. 233,072 : links: ... Wer dieſes für ein wirk⸗ 
liches Geld anſieht, iſt ein Eſel ..; rechts: ... O, ihr Affen, das Nach⸗ 
machen iſt keine Kunſt, aber das Anbringen. Auf Serie G. Nr. 770,621. 
links: Die Nachahmung und Verfälſchung der von der privilegirten öſterrei⸗ 
fa e ausgefertigten Noten wird nach den Geſetzen nicht bes 
aft u. ‚ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 15. bis einſchließlich 21. April 1869. 


A. Konkurſe. 

I. Eröffnet: 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht am 5. April, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, der Konkurs über das Verm. des Kaufm. Charles Kaul. 
Tag der Zahlungseinſtellung: 5. Oktober 1868, Einſtw. Verwalter Aukt. 
Kommiſſ. Manheimer, Konkurskommiſſarius Kreisgerichtsrath Gäbler. 2) 
Bei demſelben am 8. April, Vorm. 12 Uhr, der Konkurs über das Ver⸗ 
10 5 u m 2 5 Tag der Zahlungseinſtellung: 1. April 

5 uſtw. Verwalter Agent Roſenthal, Ko iſſari . 
geriäisreih Bihler 8 ſenth nkurskommiſſarius Kreis 

11. Termine und Friſtabläufe. Am 16. April. Bei dem Kreis ⸗ 
gericht in Gneſen in dem Konkurſe des Handelsmanns Aron Schu bert 
daſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 

Am 19. April. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht, Vorm. 11 Uhr, 
in dem Konk. des Kaufm. Charles Kaul hier, Beſtellung eines Verwal⸗ 
ters. 2) Bei demſelben, Vorm. Il Uhr, in dem Konk. des Kaufmanns 
Julius Töplitz, Prüfung einer nachtraglich angemeldeten Forderung. 3 
Bei dem Kreisgericht in Wongrowitz, Vormitt. 11 Uhr, in dem unt 


dee Dittergmtsbrfipe E . an 
gemeldeter Borberungen, n v. Bienfomati in Smuſewo, Prüfung an 


Um 20. Aeril. Mei dem Kreiagericht in Kempen in dem Ront. ber 
Rittergutsbeſitzers Stanislaus v. Karsniekt in Lubezyn, Ablauf der 2. 
Anmeldungsfriſt für Forderungen. 


8 B. Subhaſtationen. 
Es werden verkauft: 
Am 15. April. 1) Bei dem Kreisgericht hierſelbſt das der Wittwe 

Glowicka gehör. Grundſt. Jerzyce Nr. 93, Taxe 753 Thlr. 2) Bei der Ge⸗ 

richtskommiſſ. in Filehne das dem ꝛc. Rafewski gehör. Gdſt. Rosko Nr. 

64, Taxe 1024 Thlr. 3) Bei der Gerichtskomm. in Nakel das den Lewin ⸗ 

ſchen Eheleuten geh. GR. Nakel Nr. 202, Taxe 1368 Thlr. 

Am 16. April. Bei dem Kreisgericht in Koſten das den Smigiel⸗ 
skiſchen Eheleuten geh. Grundſtück Donatowo Nr. 27, Taxe 727 Thlr. 
Am 19. April. 1) Bei dem Kreisgericht in Schrimm das den Gro⸗ 

belnyſchen Eheleuten geh. Grdſt. Lowencice Nr. 15, Taxe 2073 Thlr. 2) 

Bei dem ä in Koften das der Wittwe Zandecka geh. Grundſt. 

Roſzkowo Nr. 5, Taxe 2025 Thlr. 3) Bei der Gerichtskomm. in Margo- 

nin das dem ac. Kreſſe gehör. Gdſt. Joſephruh Nr. 4, Tage 774 Thlr. 


(Eingeſandt.) 

Die Straße vom Kaliſcher Thore über die Berdychowoer 
Dämme nach Poſen iſt ſchon ſeit langer Zeit in einem ae Bu. 
ſtande. Abgeſehen davon, daß die Bewohner von Berdychowo, Städichen und der 
Dörfer vor dem Kaliſcher Thore, nebſt den Fuhrwerken, welche etwa von Kur⸗ 
nik an die Chauſſee benutzen und auch Chauſſeegeld dafür bezahlen, einen 
ſehr aufhaltenden Umweg über die Feſtungswälle nach dem Warſchauer 
Thore machen müſſen iſt auch bei niedrigerem Waſſerſtande die Straße fo 
voller Löcher und abfhüffiger Stellen, daß es für beladene Fuhrwerke 4281 
Schwierigkeiten hat, beſagte Straße ohne Ueberanſtrengung der Pferde zu 
paſſtren. Die Kreisinſaſſen müffen einen ziemlich hohen Chauſſeebeltrag be⸗ 
zahlen und find trotzdem der Gefahr ausgeſetzt, auf beſagter Straße ihre 
= ſehr werthvollen Zugthiere in Folge der mangelhaften Straße zu ver- 
lieren. 


Angekommene Fremde 
vom 13. April. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Winterfeld und 
Frau aus Przependowo, v. Winterfeld und Fräul. Tochter aus 
Mur.⸗Goslin, v. Jagow aus Uchorowo, Karpinski aus Polen Lieut. 
Knaak aus Danzig, die Fabrikanten Pfeifer aus Bremen und Hohn 
aus Pforzheim, die Kaufleute Schreuer aus Liegnitz, Matthias und 
Leiboidt aus Berlin, Rieß aus Stettin, Banquier Maas aus Grätz. 

DREI STERNE. Landwirth Czerwinskt aus Czolowo. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Jüngſt und Frau aus Miloslaw. 

HOTEL DU NORD. Propſt Byczynskt aus Cerekwica, Fräul, Graff aus 
Grein, Dr. Pernaczyneki und Frau aus Wreſchen. 

SOTEL DE BERLIN. Die Geſchwiſter Fräul. Janicke aus Gottſchimm bei 
Drieſen, Brauer Burka aus Guhrau, die Gutsbefiger Harmel aus 
Chwaleczynek, Buſſe und Tochter aus Chlewiok. 

MYLIUS’ Horkl DE DRESDE, Kammerherr v. Morawski aus Lubonia, 
Rittergutsbeſitzer Iffland aus Marwitz, Hauptmann Kipting aus 
Poſen, Oberinſpektor Lewinſohn und Kaufmann Tobias aus erlin, 
Offizieraſpirant Behrens aus Glogau. 0 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutsbefiper Nagel aus Stlettendorf, Bäder. 
meifter Böſe aus Birke, Avantageur Mapfe aus . Frau 
Hauptm. v. Mellenthin aus Rogaſen, die Kaufleute Kalſer aus Dres. 
den, Braun und Heinrich aus Berlin, Mommer aus Koln. 

BAZAR. Arzt Waſiewicz aus Warſchau, Geistlicher Jaſtrzembskt aus Dres⸗ 
den, Propſt Drzandzynski aus Siedlimowo, Gutsbefiger Jarantom- 
skt aus Miniſzewo. 

ORHMIG’S HOTEL = FRANCE. Die Gutsbefiger Zuchoweki aus Gra- 
nowo, Opitz aus Glogau, Opitz aus Lowencin, die Kaufleute Fritz 
aus Merfeburg, Pärſich aus Elberfeld, Landwirth Swiderskt aus 
Swieneinek. 2 

SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger v. Jankowski und Frau aus Ezadockt, 

Geistlicher Dr. Wraſzeweki aus Gneſen, Propſt Wurtz aus Grabie, 

Inſpektor Wittwer aus Lechlin, Partikulier Krajewski aus Kempen, 

Inſpektor Fiedler aus Lubin. 


Anwalt: 


6 
Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. 


Erſte Abtheilung. „ Wydzial pierwazy. 
ae Schrimm, den 14. Dezember 1868. 0 er = mean 58 12 
S „Das in dem Dorfe Robatowo sub Aar. lezen 15 ne eee 
Vom 15. U findet auf den unter 12. belegene, dem Wirthe Franz Sobko⸗ Sohkowi ak i Zony jego Malgo- 


ferer Verwaltung ſtehenden Nn die 12 25 en, ee N mon rzaiy z domu, e naleiach _ 

. 93808 Sat cowany na 6696 tal. sgr. wedle taksy 
GrundRüd, abgeihägt auf 6696 Thlr. % Sar. mogacöj byé przejrzanj 3 2 wykazem 
hipoteczuym i warunkami w rgistraturze, 


117 5 Un a Wer geg 
2 a att, un 5 

Witt de Onltlafettspauet ver Retour zufolge der, nebſt Oypothekenſchein und Be. 

Alle für größere Entfernungen auf 3 Tage dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

Felde 178 ö Taze, ſoll theilungshalber N dei 20 Ii 1869 

Die Ric reise am 20. Juli 1869, na Al. Apen d 

auf Retourbillets mit zweitägiger Gültig · ’ | przedpol. o godzinie 11, 
keitsdauer muß an dem der Löſung fol» 
genden Tage, auf Retourbillets mit drei ⸗ 
tägiger Gültigkeitsdauer am 2. Tage nach 
demjenigen der Löſung 

beendet ſein. 

Im Lokalverkehr berechtigen die Retour⸗ 
billets 1. ab Dee 3 . ur ar — 
nutzun er nellzüge. er Ne 
925 uuf die Schnellzüge auf Retouehil. ann Sammel tanto owied zu Poſen 
lets III. Klaſſe kann erfolgen: 

bei Benutzung der II. Klaſſe gan Zu⸗ 
Bong eines entſprechenden ourbillets 
IV. Klaſſe 


bei Benutzung der I. Klaſſe Alete Bu. 
löſung eines Tourbillets III. Klaſſe. 


Ebenſo iſt auf Retourbillets das Ue⸗ 


ma bycé 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. sprzedany. 


Königl Kreisgericht zu Schrimm. Kröl. sad powiatowy w Sremie. 


Vormittags 11 uhr, w miejscu Zwyklem posiedzen sqdowych|” 


fur feine Che mit Malwina Rantoro⸗ ſchönen Raumlichteiten, ſowie guter Provinz. beauftragt, Poſener 5% Stadt⸗ 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


vergehen in die nächſt höhere Wagen. 
klaſſe — ſowohl bei den Perſonen. als Eil. 
und Schnellzügen — gegen Zulöſung eines 


Eine in beſter Wegend de ee 94% auch in kleineren Summen fen 


Nolhwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Pleſchen; 


Erſte Abtheilung. 
Pleſchen, den 21. November 1868. 


entſprechenden Tourbillets IV. Klaſſe zuläſſig. 
Unterbrechung der Fahrt auf einer 


(Eingefandf.) 
errn Bidier. 

Ich halte es für Pflicht, das mit Ihren 
vortrefflichen Senfkörnern erhaltene Reſultat 
zu veröffentlichen. 

Vor etwa 3 Jahren war ich an Hämoerhol 
den und Rheumatismus in den Oberſchenleln 
derart erkrankt, daß man mich in und aus 
dem Bette heben mußte. Der Appetit ver 
ſchwand nach und nach derart, daß. trag aller 
ärztlichen Hilfe und Arzneimittel, ich 
Hoffnung auf Geneſung war. Ein ganzes Jahr 
hindurch hatte ich gelitten, als mir durch den 
Dorfanzeiger, den ich zum Zeitvertreib täglich 
durchlas, Ihre herrlichen Senfkörner bekannt 
wurden; ich ließ mir einige Packete aus der 
Handlung des Herrn Theodor Pfitzmann 
in Leipzig kommen, um auch mit dieſem Paus 
mittel einen Verſuch zu machen. Nach 
monatlichem regelmäßigen Gebrauch der 
körner find meine Leiden vollſtändig verſchwun ⸗ 
den, ich kann, dem Himmel ſet es gedankt, 
das Bett verlaffen und meinen Geſchäften 
wieder vorſtehen. N 
Den wunderbaren Heilkräften der Senflör- 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 
Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
heilt beſtimmt der homöopathiſche Spezialarzt 
Giersdorff, Kochſtraße Nr. 46 II. Ber⸗ 
lin, von 8 — ½ 12 und von 3 — ½6 Uhr. 
Auch brieflich. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier ⸗ 
ſelbſt als Maler etablirt habe und alle in 
mein Fach ſchlagende Arbeiten prompt und 
reell ausführen werde. 

Poſen, den 13. April 1869. 
J. G. Horschki, 


Für die nächften 8 Tage bin ich 


Alopeeurus pratensis, Wi 
ee 
! 1 n Na 
Sec ch 15 Thlr. mann 

J. Moroes, 
in Breslau, At-Scheüntg. 


tiofeitsdaner der Retourbillets ſowohl auf 
der Hin- als auf der Rückreiſe je einmal ge- 
ftattet; die betreffenden Reiſenden haben jedoch 
auf der Zwiſchen⸗Station ſofort nach dem 
Verlaſſen des Zuges dem Stations ⸗Vorſteher 
ihr Billet vorzulegen, damit daſſelbe mit dem 
erforderlichen Vermerke verſehen wird. 

Die Touren, für welche fortan Retourbillets 
ausgegeben werden, die Gültigkeitsdauer und 
die Tariffäge werden durch beſonderen Aus: 
hang neben den Billetſchaltern bekannt ge⸗ 
macht. 

Frühere dieſer Bekanntmachung etwa ent- 

egenſtehende Beſtimmungen treten mit dem 

ingangs erwähnten Tage außer Kraft. 
Breslau, den 9 April 1869. 


Königliche Direktion 


Felde, it innerhalb der Gül⸗ 


Folgende dem Gutsbeſitzer Johann v. Bro⸗ 
dowsti gehörigen Realitäten, als: 

1) das adelige Gut Ordzin, abgeſchätzt auf 
14,135 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. und 

2) das von Ordzin aus bewirthſchaftete 

Grundſtück Jankow Nr. 20., genannt 

Pietruſchka⸗Mühle, 
abgeſchätzt auf 2793 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. zu⸗ 


am 23. Juni 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 


der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 
er bei dem Subhaſtationsgericht zu melden, 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 


Handels⸗Regiſter. 
As Msn Real⸗Int t riſtia d Beate 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter Nr Jateauſch cen Ke rüber Mu Be 


353 eingetragene Firma J. v. Goslinow⸗kruſchka-⸗Mühle, und Caſimir Auguſt 

Ska zu Poſen iſt erloſchen. ; Be 7 5 
l Poſen, den 6. April 186% Se 1 melser Seh mb Bros 
Etzitationstermine hiermit öffentlich vorgeladen. 


G Aueh Kerlogericht. 
Erſte Abtheilung · Bekanntm achung. 
nr Die Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten i 
Nonfiurs-Eröſſnung. |tbeirsen Arge d Ladet deen gel 


EEE ; ; 2 auf 640 Thlr. 10 Sgr. ſollen an den Min- 
Königliches Wagen zu Poſen, deſtfordernden 1402858 80 wozu ein Ter ⸗ 
den 5. April 1869, Vormittags 12 Uhr. 


min auf a 
Ka C 8 - 8 7 
. Send i. Wen , d nh. Sonngbend den 17. April c. 


Vormittags 11 Uhr, 

lung a 5. Oktober 1868 feſt. fin der Schule zu Ludom anberaumt iſt. An⸗ 
nen en Oktober nass fe ſchläge und Zeichnungen ſind im Bürcau des 
Kreisbaumeiſters Plath zu Obornik einzu- 
ſehen, und werden auf Verlangen Abſchriften 
gegen Erſtattung der Copialten verabfolgt. 

Ludom, den 8. April 1869. 
Die Kirchen⸗Bau⸗Commiſſion. 
Die mit 200 Thaler jährlichem Gehalt, freier 
Dienſtwohnung oder 50 Thaler Mieths⸗Ent⸗ 
ſchädigung, und Benutzung einiger Morgen 
Gartenland dotirte erſte Lehrerſtelle an der 
hieſtgen katholiſchen Schule iſt vakant. . 

Bewerber wollen ſich bei dem Schulvor⸗ 

ſtande unter Einreichung der Atteſte melden. 
Samter, den 2. April 1869. 


Der katholiſche Schul⸗Vorſtand. 
Tuch⸗ ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 16. April c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, im Auktions⸗ 
Lokal, Magazinſtraße Nr. 1, mehrere 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt gauze und angeſchnittene Stücke Tuch, 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkürs⸗[ Möbel, Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe 


Reviſionsgebühren ein. 


Nachmittags von 2—7 Uhr. 


ergebenſt eingeladen. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktionskommiſſarius Ludwig Man⸗ 
heimer zu Poſen beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 19. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb 
ler, im Gerichtszimmer Rr. 13 anberaumten 
Termine ihre Erklaͤrungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 


denſelben u wee oder zu zahlen, viel⸗ 
e 


KUS—— 


„tion der Poſener Zeitung. 


Das Bureau iſt täglich geöffnet Vormittags von 8—12 und K 


Fondsmakler, Sapiehaplatz Nr. 5. 


& 6 n ee ee Dane I er Marborathung pe; 
Montag den 19. April, Vormittags II Uhr, 
im Hötel de Pologne zu Lille 


Dieſe Vorberathung erſcheint im Intereſſe der Aktien⸗In⸗ 
haber gegenüber der auf den 22. d. M. zu Poſen anberaumten 
General⸗Verſammlung dringend geboten. 

Liſſa, den 12. April 1869. 

Ernst Theod. Baensch. Moritz Moll jun. 
Rudolph 


Adolph Seiler, 


Besitzer des ersten Instituts für Glasmalerei in Schlesien, 


Sr, Königl. Hohelt des Kronprinzen 
Rriedrich, Wilhelm von Preussen. 


Breslau, Neue Taschenstrasse Nr. 5. 


Das Institut fertigt Kirchenfenster jeglicher Art und zwar mit Figuren, Architecturen und Mosaik in 
Glasmalerei, sowie mit einfacher Bleiverglasung; Treppenfenster, Wappen, altegorische Figuren, Arabesken, t 
Blumenstücke, Randverzierungen und Glasschleifereis; alle Gattungen Fenster mit Spiegelglas, mit rheinischem k 


Der mit dem Juſtitut verbundene Ausſlellungsſaal iſt täglich unentgeltlich geöffnet. 


Zwei gut gehaltene Wagenpferde und 
eine Viktoria ⸗Chaiſe mit Vorderverdeck 
ſtehen zum Verkauf. Adreſſe an die Expedi⸗ Sprzeduz. Adress: do expedyeyi Gazety 


azdowe i jeden powöz Wietoria- 


Auf dem Gute Eli⸗ 
ſenthal bei Unruhſtadt 
ſtehen 100 Stück kernfette t⸗ 


8 ammel 

Dieselben enen | pe it befictigt 

nach Wunſch vor oder nach der Schur abge⸗ 

geben werden. 5 5 

licher Auflöfung des Geſchaft? 

verlieh ich nige Wehände zu Einkaufs 

Aloreiſen; auch 28 ich. ven annehmbaren 

ee eee 

Saptedapl.r u. Friedricheßr Gde. 

„Eine complete Jade 

tung mit Blaſe, Kühl. und Kohlfaß ıc. 

ſofort zu verkaufen, ereg St. 

Nr. 48. 


B. 8 
Mein Putz- und Schneid ä 
ſeit dem I. April — 2 4 — 


legt und mit allen Nouv 8 5 
eee 


8. Litthauer, 


Nity 


Lachs, La che! 
Iriſchen gelten Sa Pr af fo eben per 
lligſt a i 


1 
u 


Moll. 


‚Hoflieferamt 


Ihrer Majestät der Königin Augusta Selner Hahelt 
von Preussen. des Herzogs von Braunschweig. 


und schlesischem Glase. 


Me Laa Y Orig. 16 2 70 
„Pr. Looſe, d „ 4 U 
2 Thlr., verf A Goldberg, Monbi⸗ 
toupl. 12, Berlin. 


. . —˙———— ———— — © 


Dwa dobrze utrzymywane komie po- 


haise z zakrytem przodkiem stojy na 


poznauskiéj. 


FJürſtenſteiner 


Maitrank⸗Eſſenz 


aus friſchen Kräutern bereitet, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen, Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prags bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. Benieninen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Mützel, Dockhorn, Meh⸗ ! 
ring zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


En = et 7 ur von 24 01 
er Brahe. Area 53 Morgen mit 480 Thlr. aſchen 2 Thlr. 
Grundſteuer-Reinertrag, Ziegelei und und 10 10 ] 9 | inkl. Verpackung, 
geltalkbrennerei; Mühle und Land-] pro Pfund l 

wirthſchaft leicht trennbar, Anzahlung Friſches Kraut billigſt. 

0 15 Mille, Reſt der Kapitalien feſt. 
reis 30 Mille. 


Freiburg unterm Fürſtenſtein. 


Alb. Liss ente. Apother. 


= 


% 16 Thlr. (Orig), % 8 Thie, 
r. Looſe 4. 12 IR Thie 
Z. g. Ozamaki, Berlin, Iannomigbe. 2 


2 E 47 gr en 

— Das Glück blüht 3 Eine meublivte Stube, parterre nach vorm 

A „ 18 Ape . Sit Backerſtraße Nr. 180. — Odeum — 3 

5 Punceoseg ge n e eee 

5 IB. leuni rdres effektufre 3 \ 4 

8 prompt. Mia sf Der Cigarreuladen 

eee Verlinerſtr. 18, U v. toben, au. Nermigihr 
wei Schlafſtellen für Herren find zu St. Martin 26 if ver alber 

N . Ziſcheret Nr. 5 im Hofe: 5 — . — ſofort — chen, 


— 
— 8 


N 
\ N 4 


zu richten an 


Spielkarten ⸗Verkauf. f 


Speztal-Ugenten für die verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
werden von einer größeren Spielkarten⸗Fabrik geſucht. Offerten 
b. Prommans in Darmſtadt. 


st Gut: 


u Te er 


Prinzipäle, Behörden ıc., welche Stel e, anfrändige Mädchen weiſt nach Mieths⸗ 


len aller Art zu beſetzen haben, belieben [frau TTö rie, Große Ritterſtr. 15. 
dieſe gef. zur Gratis: Inſertlon in der Zei Ein Bolonfaſt u. ein Lehrling k eintreten 


Vacanzen⸗Liſte“ dem Unterzetchne- 
er 12 durch dies ſeit 10 Bahren 
ewährte Blatt den Stelleſuchenden Kommiſ⸗ 
ſtonare, folglich Unkoſten und Honorare gänz⸗ 
erſpark werden. 
A. Hete meer, 
Redakteur der „Vacanzen⸗Liſte“ 
in Berlin. 


NN I 

Ein Wirthschafts-Eleve, 
mit tüchtigen Schulkenntnissen und aus 
einer gebildeten Familie, wird von mir zum 
1. Juli d. J. gesucht. n 

Woynowo bei Bromberg, d. 1. April 1869. 

B. F. Rahm, Rittergutsbesitzer, 

Ein gebildeter, praktiſcher Wirthſchafts⸗ 
Beamter, 26 Jahre alt, evangeliſch unver: 
beivaihet ,. polniſch ſprechend und gut empfoh- 
len, ſucht zum 1. Juli c. eine ſelbſtſtändige 
Stellung. Gef. Offerten find unter A4. 2 
Bythin einzuſenden. 


Dom. Bogwidze bei Pleſchen 
ſucht zu Johanni einen deutſchen 
Wirthſchafts-Eleven. 


Ein deutſcher Knabe 


ordentlicher Eltern von 9 — 12 Jahren wird 
Geſellſchaft und Konverſation in der deut 
u Sprache für 2 Knaben in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Haufe auf dem Lande geſucht. 
Demfelden wird freie Koſt, elterliche Pflege 
und Unterricht in den Wiſſenſchaften zuge 
ert. Gefällige Offerten werden unter der 
weite . . poste restante Xions 
erbeten. 22 
Ei irthſchafts⸗Juſpektor zum ſo⸗ 
ae Be arne milttärfret. 
Zu erfragen Kleine Gerberſtraße 
Nr. 14, 2 Treppen hoch. 


Ein Orgelbauer⸗Gehilfe 
oder Tiſchler findet Beldäftigung bei 
Orgelbauer M. Krask 
in Poſen, Bifcheret 1. 


Ein Knabe, Sohn ordentlicher Eltern, 
findet Beſchäftigung im Bureau des 


Rechtsanwalts Treplin.“ 


Ein tüchtiger Gärtner wird ſofort ver 
langt. Berfönlihe Vorſtellung bei 
Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgärkner und 
Samenbändler. 
Poſen, Koͤnigsſtraße 15a. 


Pörſen⸗Telegramme. 


in d. Modewaarenhandlung 8. H. Korach. 


Ein Lehrling, 


der beider Landesſprachen mächtig, 


. Abei M. Leitgeber in Poſen: 


7 
Soeben iſt erſchienen und vorräthig 


Bildliche Darſtellung des Baues 
und der Eigenſchaften der 
Merinowolle, 
mit erläuterndem Text, 


von H. Settegaſt, 
eo cartonirt 1 Thlr. 20 Sgr. 
Der Name des rühmlichſt bekannten Autors 


det ſo,Ibargt ſchon für die Gediegenheit Bei neuen 


fort ein Unterkammen in der Deftillation bei Werkes und überhebt uns jeder weitern An⸗ 


W. A. Seidel, 


St. Martin 68. 


preiſung. 


LEM. 14. IV. X 7. M G U fees 


Wer einen gut empfohlenen, unverh., ans Verein zur Wahrung kaufm. 


ſtändigen und brauchbaren Wirth.⸗In or 
zum I. Juli d. J zu engagiren wi ‚ bes 
liebe gefl. die Adreſſe unter A. A. 66 in der 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Wirthſchafts⸗Inſpettor, 


und gewerdf. Intereſſen. 


General⸗Verſammlung! 
Dienſtag den 13. April, Abends 8 Uhr, 
Saale d Hrn Schulz (früher Zychlinski), 


deutſch und polniſch ſprechend, 8 Jahr beim] Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Fach, gegenwärtig noch in Stellung, der 35. 
ſonnen iſt, ſich zu eirathen, ſucht von Jo⸗ 
hannk c. eine ihm paſſende Stellung, womög⸗ 
lich ſelbſtſtändig. terhandler verbeten. Gef. 
Off. werden franko sub Ch. A. N. poste 
rest. Wengierskie erbeten. 

Ein deutſcher Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
beider Landesſprachen mächtig, mit guten At⸗ 
teſten verſehen, ſucht vom J. Juli e ab Stel: 
lung, Geehrte Offerten erbittet man unter 
©. . poste restante fr. Schrimm, zu 
1 

Ein verheiratheter Brennereiverwalter, 
militärfret, der von, 1865 bis jetzt eine Dampf ⸗ 
brennerel mit 200 Sch tägl. Verbrauch ge⸗ 
leitet, mit dem Maſchinenbetriebe gründlich ver⸗ 
traut und gelernter Schloſſer iſt, ſucht von 
Johanni c. ab Stellung. Offerten beliebe man 
unter Ehiffre 2... 22 poste rest. Kroeben 
gefälligſt einzuſenden. 5 

Ein noch in Stellung befindlicher Wrenne- 
rei- Verwalter, der außer dieſem Geſchäft 
auch die Oekonomie eines größeren Gutes im 
Großh. Poſen ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtän⸗ 
dig verwaltet hat, beider Landesſprachen mäͤch⸗ 
tig und kautionsfähig iſt, ſucht zum J. Juli c. 
Stellung. 

Geehrte Reflektanten werden erſucht, ihre 
Offerten unter H. O. fro. Schrimm ein ⸗ 


zuſenden. 
Fünf Thaler 
4 Belohnungt! 


ßen, ſchwarzen 


Neufoundländer Hundes Andenken uns 
ohne 9 8 verhilft, oder deſſen Verbleib bleiben. 


nachwe nelsen 
in Rudnik bei Opalenica. 


Berkin, den 18. April 1869. (Wells telegr. Bureau.) preis 613 Rt. 
* feft Mot. v. 12, v. 10. 5 kemiich fe. v 10. 
} ondsbörſe g 
Fear 62 51 17 f bandelt. 
3 ae öl ärk.-Poſ. Stm. ; 
Juni-⸗Jull. . 61 | 50 Aktien . 644 a 
Kaualliſte: ranzoſen . . 180 11798 178 
nicht gemeldet Lombarden . 12 127 125 
Rüböl, feſt Br nun 8 905 83 
klar. 9 | 9 uff. Banknoten 803 | 805 80 
erb * 10 10 Poln. Liquidat.- 
ritus, fil. Pfandbriefe. 989 574 | 56% | pr. April-Mal 
Srübjahe . ... 16% | 1 1860 Leoſe. .. 834 | 835 | 824 
„Juni Ri 15 Btaliener..... 55 5585 
Juni-Juli .. 16 16 Amerikaner.. 88 i 87 
Kanalliſte: Türken 03 4035 40 


nicht gemeldet. 


Quart. Kündigungspreis 158 Rt 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60—70 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd⸗ 
Rt. bz., Juni Juli 625 bz., Juli⸗Auguſt 62% bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 524 Mt. bz., per dieſen Monat —, April⸗ 
Mat 525 a 514 a 52 a 514 Rt. by, Mat-Iuni 51 050884 by, Juni-Juli 
504 a $ a bz, Juli-Auguſt 494 a 49 bz. 
Serſke loko pr. 1750 Pfd. 42-54 Rt. nach Qualität. 
Pfd. 31 - 35 Rt. nach Qualität, 313 a 34 Rt. bz, 
per dieſen Monat —, April-⸗Maf 314 Rt. bz., Mai⸗Juni 314 a g bz, Juni; 
Juli 315 a 8 b3., Jull-Auguſt 30 bz. u. Gd. Sept.⸗Oltbr. 28} Br., 28 Gd. 
Erdſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60.68 Rt. nach Qualtität, Butter 


Hafer loko pr. 1200 


Tagesordnung. 

3 Vortrag der Klage⸗Reſultate. 
) Antrag auf Abänderung der Wahlen Be- 

treffs der Vertrauens männer. 


3) Antrag und Debatte in Bezug auf die u. 


Enge. 


4) Vorleſung der neu aufgenommenen Mit. 


glieder und Antrag auf Erhöhung des 
Beitrags für auswärtige Mitglieder. 


5) Diverſes. : 
Der Vorſtand. 


Familien Nachrichten 
Heute um 12%, Uhr Morgens wurden wir 
durch die Geburt eines munkeren Töchterchens 
erfreut. 
Strzalkowo, den II. April 1869. 


Alttwaſſer, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts ⸗ Rendant 
nebſt Frau. 


Unfer geliebter guter Vater, der pen. 
Kämmerer und Wundarzt Auguſt 
Dietrich, iſt geſtern Abend 7 Uhr im 
Alter von 71 Jahren, in Folge eines 
Schlaganfalles, plötzlich geftorben, was 
wir tief betrübt Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenſt anzeigen. 


Schmiegel, den 12. April 1869. 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Plötzlich und unerwartet ſtarb geſtern der 5 el in 4 Akten vo r. 
Vorſteher der Siefigen Schazengilde, Wund Peri nl Sinn von Baple 
wird demjenigen zugefichert, arzt Herr Auguſt Dietrich. Der Verſtor⸗ 
welcher mir zur Wiedererlangung eines vor bene hat ſich durch fein unermüdliches und 
etwa 14 Tagen abhanden gekommenen gro- erfolgreiches Wirken um die Gilde hervorra- 
gende Verdienſte erworben und wird ſein 
ſtets in dankbarer Erinnerung] 5. Debut des Zn und Reitkünſtlers 


Schmiegel, den 12. April 1869. 
Die Schützengilde. 


3 etwas billiger verkauft, aber ziemlich belebt. 
Weſzen vernachläſſigt und matt. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungs⸗ 


Hafer wurde loko mehr als genügend angeboten und konnte ſich im 
Werthe kaum behaupten. Termine wurden zu nachgebenden Preiſen ge⸗ 


Rüböl in recht feſter Haltung. Die Offerten waren nicht groß und 
5 der Kaufluſt überlegen. Gekündigt 600 Ctr. A 


Auch Spiritus wurde nur im Beginn der Börfe etwas billiger er- 
laſſen und ſchließt dann feſt ungefähr wie Sonnabend. 


61T a3 


Geſtern 

„Schlaganfalles, 71 Jahr alt, der penſtonirte 
Kämmerer und 

Dietrich. Durch eine lange 


Dienſte geleiſtet, und durch treue Pflichterfül⸗ 


im] Berlin, Frl. Aung Rößler in Lübben mit dem 


mantiſch⸗phantaſtiſches Ballet in 1 Akt von 


Gekündigt 80,000 


u Abend ſtarb plötzlich in Folge eines 


Stern scher Saal. 
Sonnabend den 17. April 1869, 
Abends 7½ Uhr: 


Geistliches Concert. 


Hymne“ für Solo und Chor. 

2) Choral, Arie und Chor aus Pau⸗ 
lus Theil I. 

3) Der 42. Palm: „Wie der Hirſch 

er von Mendelsſohn Bars 


tholdy. 
aufgeführt von dem hieſigen Geſang⸗ 


Wundarzt 167 Auguſt 
elhe von Jah⸗ 
ren hat derſelbe als Kämmerer und Magt⸗ 


ſtratsmitglied der Stadt die erſprießlichſten 


lung fo wie durch fein braves, biederes Weſen il 1 
ſich die allgemeine Liebe und Achtung erwor⸗ 
ben. Wir werden ſein Andenken ſtets in 
Ehren halten, ’ 
Schmiegel, den 12. April 1869, 
Magiſtrat und Stadtverordnete. 
Allen Freunden und Bekannten ſage ich bei 
meiner Abreiſe von hier ein herzliches 


ohl. 
E. Klingmüller. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. Marie Panzer mit 
dem Eiſenbahnbeamten Herm. Marggraff in 


verein für geiſtliche Muſik unter 
ſeinem Dirigenten 


Olemens Schön. 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen a 10 Sgr. und zu Steh⸗ 
plätzen a 7½ Sgr. find zu haben in 
der Hof⸗Muſitalienhandlung von 


Ed. Bote & 6. Bock. 


Kaſſenpreis: 
Nummerirter Platz A 18 Sgr. 


Stehplatz a 10 Sgr. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Dienftag den 13. April 
” an Bene fig 
für Fräulein Lucia. 
großes Konzert 
und große Extra-Vorſtellung. 
Auftreten der aus 10 Perſonen beſtehenden 
Gymnaſtiker., Pantomimiker⸗ und Plaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Auftreten der franzöſtſchen Künſtler 
Mr. et Mme. Frechen. 
Zum letzten Male: 
Lucifer und Pächter oder: Der grüne 


Teufel. Große Zauber- Pantomime mit Tanz, 
arrangirt von Herrn Alfonſo. Muſik von A. 


Weitphal, 
Entrée an der Kafje: 5 Sgr. Kinder 1½ 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 
agesbillets & 3 Sgr. im den Konditoreien 
des Hrn. R. Neugebauer. Paſſe⸗Partouts 
ſind zu dieſer Vorſtellung ungültig. 


Mittwoch den 14. April 
Vorletztes Auftreten der Geſellſchaft 
Alfonso, wobei zum letzten Male: 
Jocco, der braſilianiſche Affe. 


Emil Touber. 


Heute Dienftag den 13. April noch einmal 
Eisbeine bei Volkmann, WII 


Hru, Theodor Wolten in Forſt i./R. 
Verbindungen. Prem.⸗Lieutenant. Paul 
Hildebrandt mit Frl. Selma Rauh in Berlin, 
Berg ⸗Aſſeſſor Schollmeyer in Klausthal mit 
Frl. Emmy Quack in M.⸗Gladbach, Major 
v. Minckwitz mit Frl. Katharina Backoff v. 
in Dobitzſchen. 
eburten. Ein Sohn dem Stadtger.. 
Sekretär Fanner in Berlin, dem Militär⸗In⸗ 
tend.⸗Sekretär Wendiſch in Potsdam, dem 
Rittmeiſter v. Seemen in Elbing, dem Oberſt 
lieutenant v. Oppen in Breslau, dem Prem⸗ 
Lieutenant v. Rieben in Magdeburg; eine Toch⸗ 
ter dem Prem.⸗Lieut. v. Boeltzig in Paſewalk. 
Todesfälle. Kaufmann Albert Vogel und 
Zahlmeiſter Schober in Berlin, Muſik⸗Direk⸗ 
tor Fr. Steffens in Potsdam, Forſtkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Richter in Rheinsberg, Polizei ⸗Rath a. 
D. v. Schultzendorff und sende Pikardi 
in Danzig. 


Stadttheater in Poſen. 


Dienſtag den 13. April. Drittes Auftreten 
des Fräulein Kathi Launer mit ihrem 
Se en 8 0 . . um jeden Preis. 
Luſtſpiel in Akt von M. P. En pas- 
samt. Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. Zum 
erſten Male: Die Schmetterlinge. Ro. 


Kathi Lanner. Muſik von Gabrieli und Stre⸗ 


binger. — 
Saifon- Theater. 
Mittwoch den 14. April. Freien nach 


Lieſels Hochzeitstag. Singſpiel in! Akt 
dan ad. nt von Conradi. 


Circus Fastenberger. 


0 
Das Programm ein reiches, intereſſantes. a 


Alles Nähere die Tageszettel und Programms. 


Regultrungspretſe: Weizen 66 Rt, Roggen 52 Kt, Haf 
394 Kt, Erbfen ol} Mt, Nub s 10 It, Sp i 
Petroleum loko 71 Rt. Br, pr. Sept.⸗Oktbr. 75 Br 75 Gd. 


(Ofti.-Btg.) 
Breslau, 12. April. [Amtlicher Produkten - Begfehbpertg 
Kleeſaat, rothe gut behauptet, ordin. 8 —9, mittel 10—11, fein 114— 125, 
fein ie. 13-14. — Kleeſaat, weiße fe, ord. 10—13, mittel 14—15, 
ein 48 bac 1 er 
oggen (p. .) ruhiger, pr. April und April-Maſ 483 — bz. 
u. Br., Mal⸗Juni 484 Br. u. Gd., Punt. Jul 485 bz., Juli⸗Auguſt Ar br, 
Sept. Okt. 47 Br. 
Weizen pr. April 61 Br. 
Gerſte pr. April 503 Br. 
2418 pr. April u. April-Mat 50 Br, Mai-Juni 50} Gd. 
aps pr. April 97 Gd. 
Se 15 i a 1 RER 90 pie. 1 r. Sgr. 
etwas ruhiger, loko r., pr. April, April-Mai u. Mai⸗Juni 
. Juni-Juli 95 bg. u. Br, Juli⸗Auguſt 9% Br., Sept.⸗Olt. 93 bz. 


Rapskuchen 65-68 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 84-88 Sgr. pr. Ctr. 
Spirttus höher, loko 144 Br., 14 ½ d., pr. April 


und April 


behauptet Rüböl, feft. waare 53 57 Rt. nach Qual. Mal 14>—15 bz, Mal. Juni 154 Br., 15 Gd. Iunt-Iuli 153 Br., Julf⸗ 
Frühjahr 1 x 6 664 April a 10 10 Raps pr. 1800 818 82 86 Rer. Auguſt 158 Br, Auguſt⸗Sept. 158 Gd., Sept.⸗Okt. 15 bz. u. er E 
Mai-Suni . . 67 67 Sept. Okt. 105 10% Rüben, Winter“ 8084 At. Zink ohne Umſagß. Die Börfen-Kommiffion. 
Juni-Juli 673 | 67% iritus, feſt 6 Rüb öl loko pr. 100 Pfd obne Baß 92 Rt., per dieſen Monat 9 a Preiſe der Cereali a 
Roggen, feft. bjabr . 15 15 Rt. bz., April⸗Mal do, Mai-Iuni 9 ½ a 1% bz., Juni⸗Juli 94 Br., (FJeſtſetzungen der polizeilich Kom i 
Früdſabr. 2 51 Mal-Juni 16% | 16 Juli-Auguſt 10. Br., Auguft-Sept. —, Sept.⸗Oltdr. 104 4 ½ bj, Okt.-Nobr. 90 dollzetlichen Rommifften.) 
Mai- Juni 51 51 Juni-Juli 16 15 10} Rt. Breslau, den 12. April 1869. 
Juni-Juli st | 51 2 Leinöl loko 114 Rt. feine mittle ord. Waare. 
— —— 4 PR 000 % Toto ohne Baß 154 Rt. bz, loko mit Faß —, * Alber a a 2 5 5 en Sur 
” per dieſen Monat 155 a g Rt. bz., Br. u. Gd., April⸗Mal do., Mai⸗Juni : e a 0 a) > 
Pörſe zu Pofen 15174, a $ öz., Br. u. er Juni Juli 161/,, a 154 bz u. Gd, 16 Br., Yuli- Roggen, cgleſiſccher. 62-63 61 60 
am 13. April 1869. August 164 Br., 4 Gd., Auguſt⸗Sept. 16 f a f bz, Br. u. Gd. Bere andes „ n 
. Poſener 4% neue Pfandbriefe 837 Gd., do. Wentenbriefe Mehl. Weizenmehl Rr. 0 4 — 39 it., Nr. 0. u. 1. 38 — I Mi. er 38_39 er 
86} 80, de Pens, Beger 101 65. do. 5% Beovingial-Dbliga- | Moggenmehl Fe. 0 3m —3 5 Rt, Rr. 0. u. 1. 358% Mt. pr. Gm: um ebfen a 8770 6 570 
tionen —, do. 5% Kreis-Obligat. —, 5% Obra-MellorationsObliga⸗ versteuert exkl. Sack. e 20 198 i883 
tionen —, do. 4% Stadt. Obligationen —, do. 5% Stadt- Obligationen —, Roggenmehl Ar. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per diefen | Rübſen, Winterfruct 196 184 Or 
poln. Banknoten 804 Gd., amerikaniſche Goldkupons 414 Sgr. pr. Doll. Gd. | Monat —, April-Mai 3 Rt 13% a 14 Sgr. bz. u Gd., Mai-Iuni 3 Rt, | Rübfen, Sommerfruht . 180 174 164 2a 
[Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 Scheſſel = 2000 Pfd.] | 14 Sgr. bz. u. Gd., Junt-Juli 3 Rt. 143 Sgr. Br. a 7 170 1862 154 
2 47-47, April 473478, April-Mat 47, Mal- Juni 47, Petroleum, raffinietes (Standard white) pr. tr. mit aß: Toto 73 (Bresl. Pdls.-Bl.) 
Juli 47%. Bromberg, 12. April. Wind: RW. Witterung: anhalt. Regen, 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
15,000 Quart. t 14% — 144, Mal 14%, — 194; Iuni 10, Juli 108, 
Uuguſt 158. Loko- Spiritus(ohne Faß) 141. 


Privatbericht.] Wetter: rauh und kalt. Roggen: befeſti⸗ 
inne alt d. bj. u. Gd., April-Mai 474 bz, u. Br., Mal- Juni 47 
„ u. Gd., Juni⸗Jult do. 
i Spiritus: behauptet. Gek. 15,000 Quart. pr. April lub 150 bz u. 
& Mai 143 Gd, Juni 154 Br., Juli 155 bz. u. Br., Auguſt 155 bz u. 
„ Loko ohne aß 147%; bezahlt. 


Produkten «Börde. 


Berlin, 12. April. Wind: WNW. Barometer: 28%. Thermometer: 
190 +. Witterung: ſchön 
Im Gegenſatz zu der Börſe vom Sonnabend war heute die Stimmun 
entſchieden flau für Roggen. Man drängte ſich vielfach zum Verkau 
und war andererfeits ſehr zurückhaltend im Ankauf, fo daß erſt durch merk⸗ 
liche Reduktion der Forderungen der Terminverkehr ſich zu größerer Aus 
nung entwickelte. Die willige Aufnahme der gekündigten 33.000 Ctr. 
befeftigte ſpäter die Haltung wieder ein wenig, doch das Geſchäft verlor 


dann alle Regſamkeit. Loko iſt der Handel ſchwerfällig und eng begrenzt 
geweſen. Kündigungspreis 513 Rt. 


Barometer 28“ 5% 


Rt., per dieſen Monat —, April-Mai 74 Rt. bz., Sept.⸗Oktbr. 73 by. dz. 
(B. H. 3.) 


Stettin, 12. 1 125 — der Börſe. Wetter: bewölkt, + 100 R. 

nd: 

Weizen loko wenig verändert, Termine fefter, p. 2125 Pfd. loko gelber | 
inländ. 6466) Rt., bunter 64—65 Rt., weißer 6567 Rt., ungar. 55—61 
Rt., 838 5pfd. gelber 665, 67, 66 Rt. bz, Mai⸗Juni 67, 674 bz. u. Br., 
Juni⸗Juli 673, K bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 68 bz. 

a Roggen matter, p. 2000 Pfd. loko 51 53 Rt., Böpfd. 534 Rt. bz., 
ungar. 50 bz, pr. Brübjahr 52, 513, J bz. u. Gd., Mai⸗Juni 514, 4 bz., 
Juni-Juli 51,514 bz, Juli Auguſt 50 Br., 49] Gd. 

a Ire Bern verändert, p. 1750 Pfd. loko ungar. u. ſchleſ. 39-43 At. 
feine 45 —46 Rt. 
Hafer matter, p 1300 Pfd. loko 324 — 343 Rt., 4750 pfd. pr. Früh⸗ 
lahr 334 Rt. bz, 4 Gd., Mai⸗Juni 335, Od. Juni. Juli 34 bz. 
@rbfen unverändert, pr Frühlahr Butter» 544, 4 Rt. bz. 
Mais ab Bahn p. 100 Pfd. loko 2 Rt. 14 Sgr. Br. 
Rüb d! ſtille, loko 10 Rt Br, pr. April⸗Mal 944 Rt. bz. u. Gd., 10 
Br., Mal⸗Juni 93, % bz. u. Gd, Septbr.⸗Okt 10% bz u. Gd, 1 Br. 
Spiritus etwas matter, loko 158, ½ Rt. bz., pr. Frühlahr 15 ½, 
15 bz. a Mai-Jun 165 bz, Iuni-Jult 15% bz. u. Gd., Julk Auguſt 189 
J. U. 8 
Angemeldet: 200 Wiſpel Weizen, 250 Wiſpel Hafer, 50 Wiſpel 
erb ſen, 200 Er, Rüböl, e K 


i 3 5 Mittags 7% Wärme. U 
| ‚eigen, bunt. 128.— 130 pfd. hol. (83 Pfd. 242th. bis 85 Pfd. 4 Lig, Boll’ 
gen) 62 63 Ehlx. pr. 2125 Pfd. Bollgew., heller 131-—124nfD. . 
th. bie 87 Pfd. 22 Ad. Zollgewicht) 64—65 Tylr pr. 2125 Pfd. Holl 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 
Roggen, 47-48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Gerſte, kleine 3840 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Sroße Gerſte 4241 Thlr. pr 1875 Pfd. Bollgemicht: 
Kocherbſen 48-50 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 
8 28 —30 Thlr. pr. 1250 Bo: Bollgewicht. 


ptritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Vieh. 

+ Berlin, 12 April. Auf heutigem Viehmarkte waren zum Ver⸗ 
kauf an Schlachtvieh angetrieben: 

2180 Stück Horn vieh. Die Zutrift war heute noch ſtärker als vor⸗ 
wöchentlich, doch belebte ſich der Verkehr durch bedeutenden Exporthandel 
nach Hamburg und nach den Rheingegenden, demungeachtet blieben die er⸗ 
zielten 7 meiſt unter denen des letzten Marktes. Prima wurde mit 
16 a 1 15 ea 195 12 a 14 Rt., Tertia mit 9 à 12 Rt. pro 100 
d. Fleiſchgew zahlt. a 
25 2868 Eid Schweine. Für Prima Kernwaare äußerte ſich lebhafte 
Nachfrage, und wurde dieſelbe mit 17 a 18 Rt. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht 


Ar 


bezahlt. Mittlere Qualitäten blieben vernachläſſigt und nur gegen den Schluß 
des Marktes fanden Spekulationskäufe nach Hamburg hierin ftatt. 

7634 Stück Schafvieh. Das Verkaufsgeſchaft nahm einen trägen 
Verlauf, da die ſtarke Zutrift bei jo ſchwacher Kaufluſt auf Konzeſſionen 
zu Gunſten des Käufers hoffen ließ. Von ſchwereren Hammeln wurden 
— re egportirt, für 40 bis 45 Pfund Fleiſchgewicht wurden 7 & 8 

hir. gezahlt. 

1075 Stück Kälber erzielten mittelmäßige Durchſchnittspreiſe und 
wurden bei ziemlich lebhaftem Verkehr verkauft. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 12. April, Nachmittags 1 Uhr. Weizen flau, loko 6, 10 
36,25, pr. Mat 5, 245, pr. Juni 5, 25, pr. Juli 5, 273. Roggen nie 
driger, loto 5, 5 a 5, 10, pr. Mai 5, 2, pr. Juni 4, 274, pr. Juli 4, 293. 
Rüböl unverändert, loko Il, pr. Mai 11, pr. Oktober 11. Leinöl 
loko Il}. Spiritus loko 194. 

Breslau, 12. April, Nachmittags. Angenehm. 

Spiritus 8000 % Tr. 145. Roggen pr. April 487, pr. April» 
a N Rüböl pr. Upril-Mat 9%, pr. Herbſt 91. Raps unverändert. 

nk feſt. 

Bremen, 12. April. Petroleum, Standard white, ruhig, un ⸗ 
verändert. 

Hamburg, 12 April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Valuten 
begehrt. Wechſel auf Wien 932. \ 

Getreidemarkt. Weizen auf Termine flau, Roggen matt. Wei⸗ 
en pr. April 5400 Pfund netto 113 Bankothaler Br., 112 Gd., pr. 

pril⸗Mat 1124 Br., 112 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 116 Br., 1153 Od Rog- 
en pr. April 5000 Pfund Brutto 91 Br., 90 Gd., pr. Aprıl-Mat 91 

He. 90 d., pr. Jult-Auguſt 85 Br., 84 Od. Hafer ohne Kaufluſt. 
Rüböl matt, loko 21, pr. Mai 214, pr. Oktober 213. Spiritus 
ohne Kaufluſt, pr. April. 21, pr. September 22. Kaffee aufgeregt, 
gegen Sonnabend z höher. Zink ohne Kaufluſt. Petroleum feſt, loko 
Lot, pr. April 14}, pr. Juli⸗Dezember 168. 

ndon, 12. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Zu⸗ 
—.— ſeit letztem Montag: Weizen 14,087, Gerſte 3593, Hafer 21,939 

uarters. 

In Weizen in Folge des warmen Wetters ſehr geringes Geſchäft, ob» 
leich 1 bis 2 Sh. niedriger käuflich. Gerſte, beſonders Malzgerſte, flau. 
afer ohne Kaufluſt, unverändert. 

Liverpool (via Haag), 12. April, Mittags. (Von Springmann 

3 N Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Guter Markt, Preiſe an- 
ziehend. 

Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 125, fair Dhollerah 10g, 
middling fair Dhollerap 103, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 88, 
— IN et 103, Pernam 123, Smyrna 10%, Egyptiſche 13, Domra 
andend 93. 

Paris, 12. April, Nachmittags. 

Kübdl pr. Apeil 81, 75, pr. Juli⸗Auguſt 85, 00, pr. September ⸗ 
Dezember 86, 25. Mehl pr. April 51, 75, pr. Juni 53, 00, pr. Juli ⸗ 
Auguſt 53, 75. Spiritus pr. April 67, 50. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 12. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtill. Roggen loko 
unverändert, pr. Mat 195, pr. Oktober 185. Raps pr. April 64, pr. 
Oktober 67. Rübol pr. Mai 333, pr. Herbſt 35. — Sommerwetter. 
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Amerikaner 875 B. Italieniſche Anleihe 553 bz u G. 


Fraukfurt a. 
Besen: 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 87}. Türken —. 
franz. St.-B.-Ultien 315. 1860er Looſe 83. 


Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Prlor 954 B. Breslau-Schmweibnig-Breib. 1104 
Lit. B. —. Rechte Dber- Ufer. Bahn 87 bz. Koſel-Oderberg ! ! 


Telzgrapbiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 0 

. 12. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Boöhmiſche Weſtbahn 788. Sehr feſt.] Aktien 672, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 270, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 480, 
en Oeſtreich. Kreditaktien 2944. 

1864er Looſe 1213. Lombarden 2225. 


8 


Antwerpen, 12. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. 

Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
525, pr. Mai 53, pr. September 57. Unverändert. 


LE ie ea Te re FREIE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. aber ber Bie. Therm. Wind. | Wolkenform. 

2. April Rachm. 2 28° 1798| T lieg | _ 1-2 bebedt. Ni. 
12. » Abnds. 10 28° 2 22 | + 4% SS 2trübe St., Ni.) 


13. | Morg.6| 28° 2, 08 ＋ 108 O Zttrübe. St. 
1) Regenmenge: 3,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Mg. Ueber die Witterung des März 1869. 


Der mittlere Re des März beträgt nach zweiund⸗ 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt a en angeftellten Beobad)- 
tungen: 27“ 10 16 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 27“ 801, war alſo um 0% 15 niedriger, 
als das berechnete Mittel. 

Der im vergangenen Monat vorherrſchende NO., D. und ED. brachte 
bis zum 8. eine niedrige, dann eine relativ hohe Temperatur. Der Him- 
mel war meiſt bedeckt, der Barometer hatte einen tiefen Stand und erlitt 
nur geringe Schwankungen. Das Barometer fiel am 1. Morgens 6 Uhr 
bis zum 2 Abends 10 Uhr, während ein ſtarker SW. Schnee brachte, von 
27% 4% 85 auf 27 0, 35, ftieg dann, nachdem der NO. am 4. den Him- 
mel aufgeheitert hatte, bis zum 6. Abends 10 Uhr auf 27” 10, 41 und 
fiel bei O. und SD. und meiſt trübem Himmel bis zum 12. Abends 10 
Uhr auf 27° 2, 85. Darauf brachte der O. und SD. vom 12. bis 18. 
faſt täglich Regen oder Schnee, während das Barometer unter Schwankun⸗ 
gen bis zum 18. Abends 10 Uhr auf 27, 10, 30 und dis zum 24. Mor · 
gens 6 Uhr bei NO. auf 27, 11“ 43 ſtieg; von da ab herrſchte, während 
das Barometer bis zum 27. Mittags 2 Uhr auf 27° 5, 36 fiel und dann 
bis zum 30. Morgens 6 Uhr bis auf 27 11 15 ſtieg, der Nequatorial- 
ſtrom und brachte bis zum Ende des Monats einen heiteren Himmel und 
ſonnige Frühlingswärme. 5 

Am höchſten ſtand es am 24. Morgens 6 Uhr: 27“ 11" 43 bei NO., 
am tiefften am 2. Abends 10 Ugr: 27“ 0" 3 bei S.; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat 10 90, die größte Schwankung 
innerhalb 24 Stunden: 7, 64 durch Steigen vom 2. zum 3. Abends 
10 Uhr, während der Wind von S. nach NO. herumging. 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach zweiundzwan⸗ 
zigjährigen Beobachtungen ＋ 1° 25 Reaumur, iſt alſo um 1076 höher, als die 
des Februar; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war 19 40, 
war alſo nur 0° 15 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 6. März von ＋ 0 57 
Reaumur auf — 1080, ftieg bis zum 12. auf — 0903, dann bis zum 17. 
auf + 40 50, ſank bis zum 22. auf + 290 und bis zum 26. weiter auf 
+ 0073, hob ſich am 27. auf ＋ 2°00 und dann bis zum 31. -+ 8° 17. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 17. Mittags 2 Uhr: + 8e 0 
bei O.; am tiefften am 6. Morgens 6 Uhr: — 40 4 bei ORO. 


Schluß kurſe. 


Schlußkurſe. 


Deftreid.- | Obligationen —, —. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Tabaksaktien —, —. 


Aus Im im März beobachteten Winden: 


N. = | MD. = 15 NNO. = 0 ONO. = 10 

Dr NW. = 4 NRW. = 0 OSO. = 7 

S. 9 SO. = 9 SSO. = 5 WNW. = 

W. = 8 SW. 0 = 2 
1 


Fr ; . — SSW. = 1 WSW. = 2 
iſt die mittlere Windrichtung von Oſt 57° 49,30“ zu Süd berechnet 


Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 85 Procent, 
des Mittags 2 Uhr 19 Procent, des Abends 10 Uhr 81 Procet und im Durch⸗ 
ſchnitt 78 Procent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug!“ 77, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27“ 6, 24. g 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am — April 1869, Vormittags 8 Uhr, : Buß 6 Bol 
2 — 


Telegramme. 


Nom, den 12. April. Das „Giornale“ meldet: Außer 
den Gratulationen der durch Geſandte vertretenen Monarchen 
empfing der Papſt Glückwünſche der Souveräne Englands, Preus, 
ßens, Rußlands, Würtembergs, der Kaiſerin von Merit, Iſa⸗ 
—— des Prinzen von Aſturiens und des Großherzogs von 

oskana. 


Paris, 13. April Das Schreiben des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. vom 12. April an Rouher, den 100 jährigen Geburts- 
tag Napoleons am 15. Auguſt betreffend, ſchlägt vor, den alten 
Kampfgenoſſen des Kaiſers durch erhöhte lebenslängliche Penſio⸗ 
nen beſſeres Auskommen zu gewähren. Vom 15. Auguſt ab ſoll 
jeder alte Soldat der Republik und des Kaiſerreichs 250 Franks 
Penſion haben. Die Konſignationskaſſe übernimmt die Zahlung, 
für welche die Kammer patriotiſchen Sinnes Kredit gewähren wird. 


Paris, 13. April. In der Legislative betonte der Kriegs- 
minifter gegenüber Picard die Nothwendigkeit, die großen Mi⸗ 
litärkommal.dos beſtehen zu laſſen. Das Kriegsbudget ſei ganz 
normal und man habe durchaus nicht Grund, ſich durch die 
Frage, ob in das Feld gerückt werden jolle, zu beunruhigen, da 
der ganze zweite Theil des Kontingents beurlaubt jet. Uebrigens 
geſtatte die Organiſation der Armee, in 8 Tagen auf den Kriegs⸗ 
fuß überzugehen, ohne große Kontingente einzuziehen. 


Wa @oeketdt] Amerikaner 87}, Kreditaktien 2954, 
ilber⸗Rente 57 , Eliſabethdahn 1483. 


Wien, 12. April, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 294, 90, Staatsba „00, 

103, 30, 1864er Loofe 128 00, Bay 218, 00, Felubaden 235, 20, Kapefeons 9,97. e, 
London, 5 115 90 1 95 1 

onſo al. 55. ar . 2 

mäntfäe Anleihe Ss. 80% Vesttugt St. 25 f 5 891 8 n Türk. Anleihe de 1865 Alf. 8% Ru- 
Paris, 12. April, Nachmittage 3 Uhr. 

3% Rente 70, 65-70, 70. Stalieniſche 5% Rente 56, 20. Oeſterreichiſche. Staats Aiſenbahn 

alti tät Tabaks 


00. do. Prioritäten —, —, 


Türken —, —. 6% Ver. St. pr. 1882 (un geſt.) 944. 


